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Bevölkerung Kasachstans

Herausgegeben 
von „SOZ/AL/ST/K KASACHSTAN

An den XII. Kongreß des Leninschen 
Kommunistischen Jugendverbands Kasachstans

Teure Genossen!
Das Zentralkomitee der Kommunistischen 

Partei Kasachstans begrüßt aufs wärmste die 
Delegierten des XII. Kongresses des Leninschen 
Kommunistischen Jugendverbandes Kasachstans 
und wünscht Euch und in Eurer Person allen 
Komsomolzen und Komsomolzinnen der Repu­
blik neue Erfolge Im wirtschaftlichen und kultu­
rellen Aufbau, in der kommunistischen Erzie­
hung der Jugend.

Der Kongreß des Komsomol Kasachstans ver­
läuft In den denkwürdigen Tagen, wo das So­
wjetvolk und die ganze fortschrittliche Mensch­
heit Vorbereitungen treffen, um den 100. Ge­
burtstag des großen Führers und Lehrers, des 
unermüdlichen Kämpfers für das Glück aller 
Werktätigen — Wladimir lljitsch Lenin — fest­
lich zu begehen. Mit dem Namen Lenins sind 
alle unsere hervorragenden Taten, die ganze 
heroische Geschichte des Sowjetvolkes, der 
Kommunistischen Partei, ihres zuverlässigen 
Helfers und ihrer Reserve — des Kommunisti­
schen Jugendverbandes — verbunden.

Das ZK der Kommunistischen Partei Kasach­
stans vermerkt mit Befriedigung, daß die Kom­
somolzen und die Jugend der Republik, das 
unsterbliche Vermäihtnis von lljitsch verwirkli­
chend. sich aktiv der Volksbewegung für ein 
würdiges Begehen des Lenin-Jublläums ange­
schlossen haben und beharrlich für die Verwirk­
lichung der historischen Beschlüsse des XXIII. 
Parteitags kämpfen.

Die Komsomolzen und die Jugend Sowjetka­
sachstans nehmen am Bau der wichtigsten 
volkswirtschaftlichen Objekte und der Steige­
rung der Produktion der Industrie und der land­
wirtschaftlichen Produktion sowie in der Durch­
führung der Maßnahmen zur weiteren Hebung 
des Wohlstandes der Werktätigen aktivsten An­
teil. Zur vortrefflichen Tradition der patrioti­
schen Taten des Komsomol wurde die Paten­
schaft über große Industriebetriebe und Neu­
bauten der Republik Hunderttausende Jungen 
und Rädchen nehmen am Lenin-Unionsattest 
aktiv teil, traten die Stoßarbcitswacht an und 
begehen das Jubiläum des Führers der Revolu­
tion mit neuen Erfolgen an allen Abschnitten 
des wirtschaftlichen und kulturellen Aufbaus.

Das Zentralkomitee der Kommunistischen 
Partei Kasachstans dankt dem Komsomol — der 
Vorhut unserer Jugend—herzlich für den' großen 
Beitrag, den er bei der Schaffung der materiell-

technischen Basis des Kommunismus leistet, und 
fordert die Komsomolzen, alle Jungen und Mäd­
chen der Republik auf. die Arbeitsaktivität noch 
mehr zu erhöhen, mit dem der Jugend eigenen 
Feuer und Ihrer Tatkraft als Schrittmacher der 
Beschleunigung des wissenschaftlich-technischen 
Fortschritts der Erhöhung der Effektivität der 
gesellschaftlichen Produktion und der Arbeits­
produktivität. der Verbesserung der Qualität des 
Produktionsausstoßes aufzutreten. Es ist not­
wendig. den Feldzug für Ökonomie und Wirt­
schaftlichkeit nocli breiter zu entfalten, unver­
söhnlich gegenüber Verschwcndcrei und Wirt- 
schaftslosigkeit, gegenüber den Verletzern der 
Arbeits- und Produktionsdisziplin zu sein. Möge 
ein jeder seinen persönlichen Beitrag leisten für 
die vorfristige Erfüllung der Aufgaben des ab­
schließenden Jahres des Planjahrfünfts!

Ehrenpflicht des Komsomol der Republik Ist 
es. die Massenbewegung der Jugend für die Er­
werbung technischen Wissens, neuer Berufe, für 
die schnellste Beherrschung der vorgeschritte­
nen Technik anzuführen. Besonderes Augenmerk 
Ist auf die Entfaltung der Bewegung der Jugend 
für die Meisterung der ländlichen technischen 
Berufe zu richten.

Der Leninsche Komsomol Kasachstans ist 
auch künftighin berufen, die junge Generation zu 
erziehen, auf Leninsche Art zu leben, zu arbeiten 
und zu lernen, mit den Mitteln der Formierung 
einer marxistisch-leninistischen Weltanschauung 
bei der Jugend, eine hohe ideologische Über­
zeugtheit. Ergebenheit der Sache der Kommu­
nistischen Partei zu fördern, ihr das Gefühl des 
Sowjetpatriotismus, der Freundschaft der Völ­
ker der UdSSR und des proletarischen Interna­
tionalismus. der ständigen Bereitschaft mit der 
Waffe in.der Hand die Errungenschaften der 
Großen Sozialistischen Oktoberrevolution zu 
verteidigen, anzuerziehen.

Die Komsomolorganisationen müssen ständi­
ge Sorge um dje Schüler und die Studenten­
jugend an den Tag legen. Ihnen hartnäckig ein 
heißes Streben nach Wissen. Arbeitsliete und Er­
gebenheit den Idealen des Kommunismus an­
erziehen. Besondere Aufmerksamkeit muß man 
den Pionierorganisationen schenken und erzie­
len, daß das Leben jeder Pionierfreundschaft,

Jeder Gruppe der jungen Lenin-Pioniere Inter­
essant und Inhaltsreich gestaltet sei.

Die Komsomolorganisationen müssen die Kör­
perkultur, die Massenverteidigungsarbeit brei­
ter entfalten und erreichen, daß jeder Kom­
somolze. Jeder junge Mensch sich körperlich und 
geistig entwickelt. Tagtäglich und tief muß man 
die Interessen und die Stimmung der Jungen 
und Mädchen ergründen, feinfühlig auf ihre 
Ansprüche reagieren, noch aktiver für die Festi­
gung der öffentlichen Ordnung kämpfen, die kul­
turelle Erholung der Jugend noch wohldurch­
dachter gestalten.

Um das Vertrauen der Partei ehrenvoll zu 
rechtfertigen, die gestellten Aufgaben zu lösen, 
sind die Kampf- und Arbeitstraditionen der 
älteren Generation sorgsam zu wahren und zu 
vermehren, ist der Kampfgeist der Komsomolor­
ganisationen allseitig zu erhöhen, ist die innere 
Demokratie des Komsomol, die prinzipielle Kri­
tik und Selbstkritik zu entfalten, die Disziplin 
und Organisiertheit zu festigen, ist jedem Kom­
somolzen hohes Verantwortungsgefühl für die 
Tätigkeit seines Kollektivs und für die allge­
meine Volkssache anzuerziehen, ist ihm zu hel­
fen, beharrlich den Kommunismus zu studieren, 
sich das unsterbliche Leninsche Erbe anzueig­
nen.

Das Zentralkomitee der Kommunistischen 
Partei Kasachstans äußert seine feste Überzeu­
gung darüber, daß die Komsomolzen Kasach­
stans und die ruhmreiche Jugend der Republik 
die vor ihnen stehenden Aufgaben mit ganzem 
Herzen entgegennchmen, die Fahne des soziali­
stischen Wettbewerbs »für das würdige Begehen 
des 100. Geburtstags Wladimir lljitsch Lenins 
noqh höher heben, sich noch enger um die teure 
Kommunistische Partei zusammenschließen. und 
einen würdigen Beitrag zum Aufbau des Kom­
munismus leisten werden.

Es lebe ■ der Leninsche Kommunistische 
Jugendverband der Sowjetunion, der treue Ge­
hilfe und die Reserve der Kommunistischen Par­
tei!

Es lebe die Kommunistische Partei der So­
wjetunion. der Inspirator und Organisator aller 
unserer Siege!

ZENTRALKOMITEE DER KOMMUNISTISCHEN PARTEI KASACHSTANS

Der XII. Komsomolkongreß 
Kasachstans eröffnet

Am 11 März begann in Alma-Ata im festlich geschmückten Kasachi­
schen Staatlichen Akademischen Abai Opernhaus der XII. Kongreß des 
Komsomol Kasachstans seine Arbeit.

Im Hintergrund der Bühne — das Bild von Wladimir lljitsch Lenin, 
dessen Name der Komsomol trägt, der sich vorbereitet, das Jubiläum des 
Führers würdig zu begehen.’ „Der Name und das Werk Lenins werden 
ewig sein'" laufet das Spruchband.

10 Uhr morgens. Der Erste Sekretär des ZK des Komsomol Kasach­
stans U. Dshanibekow eröffnet den Kongreß.

Im Präsidium des Kongresses — der Kandidat des Politbüros des ZK 
der KPdSU. Eister Sekretär des ZK der KP Kasachstans, Genosse D. A. 
Kunajew, die Mitglieder des Büros des ZK der KP Kasachstans, die Ge­
nossen M. B. Bejssebajew, A. M. Wartanjan. S. N. Imaschew, G. A. Mcl- 
nik, S. B. Nijasbekow, W. N'. Titow, die Kandidaten- des Büros des ZK der 
KP Kasachstans A. A. Askarow. I. G. Slashnjow, der Sekretär des ZK des 
LKJV T. A. Kuzenko, der Befehlshaber des Mittelasiatischen Militärbe­
zirks Armeegeneral N'. G. Ljastschenko. der Flieger-Kosmonaut der 
UdSSR, Held der Sowjetunion V. N. Kubassow, eine Delegation des Ki­
row-Kreuzers junge Bestarbeiter der Produktion, Mitarbeiter der Wis­
senschaft und Kultur, Komsomolaktivisten.

Mit großer Begeisterung wird das Politbüro des Zentralkomitees der 
Kommunistischen Partei der Sowjetunion zum Ehrenpräsidium des Kon­
gresses gewählt.

Man wählt ferner das Sekretariat, die Redaktions- und Mandatskom­
missionen und bestätigt die Tagesordnung und die Geschäftsordnung des 
Kongresses.

Dem Kongreß werden folgende Fragen zur Erörterung unterbreitet:
1. Rechenschaftsbericht des ZK des Komsomol Kasachstans:
2. Rechenschaftsbericht der Revisionskommission des Komsomol Ka­

sachstans-
3. Wahl der leitenden Organe des Komsomol Kasachstans.
Mit gioßer Aufmerksamkeit hörten die Versammelten die Rede des 

Kandidaten des Politbüros des ZK der KPdSU. Ersten Sekretärs des ZK 
der KP Kasachstans, Genossen D. A. Kunajew an. Danach verlies D. A. 
Kunajew das Grußschreiben des ZK der KP Kasachstans an den Kon­
greß

Mit dem Rechenschaftsbericht trat der Erste Sekretär des ZK des 
Komsomol Kasachstans U. Dshanibekow auf.

Den Bericht der Revisionskommission machte ihr Vorsitzender A. 
Borowski.

Es begannen die Debatten zu den Rechenschaftsberichten. Es traten 
auf: Sch. Imanow. Erster Sekretär des’Alma-Ataer Gebietskomsomolkomi- 
tces, G. Mitrofanenko, Erster Sekretär des Gebietskomsomolkomitees von 
Karaganda A. Alimshanow, Erster Sekretär des Jermentauer Rayonkom­
somolkomitees. Gebiet Zclinograd. W. Kolmakow, Schmelzer des mit dem 
Leninorden ausgezeichneten Ust-Kamenogorsker Blei- und Zinkkombinats 
„Lenin”, Aktivist der kommunistischen Arbeit. Sch. Sysdykowa. Grup­
penführerin der Komsomol- und Jugendarbeitsgruppe der Rfibenbauern 
des Kolchos „XXII. Parteitag der KPdSU", Rayon Kirowski, Gebiet Tal­
dy-Kurgan. und andere.

Der Kongreß wurde von einer Delegation der Pioniere begrüßt.
Der Kongreß des Komsomol Kasachstans setzt seine Arbeit fort.

A4 OSKAU. Eine sowjeti- 
sehe Delegation ist am 

Mittwoch nach New York ab- 
gei’logcn, um an der Arbeit ei­
ner SonderKommissioh des .Ver­
walterrats für die UNO-Ent- 
wicklungsprogramme teilzuneh­
men. Die Delegation ieitet der 
Vorsitzende des Staatlichen 
Komitees für Außenwirtschafts­
beziehungen S. A. Skatschkow.

GENF. Den Appel', die 
Bemühungen im Kampf 
für die Freilassung Tausender 

griechiscner Antifaschisten, die 
in den Gelängnissen des Athe­
ner Regimes der schwarzen 
Obristen scnmachten, zu' ver­
einigen, richtete die Witwe des 
griechischen Schriftstellers Mi­
kos Kazantzakis an alle fort- 
schrittlicr.cn Frauen der Welt 
Sie sprach in einer Massenver­
anstaltung zum Internationalen 
Frauentag am 8. März in Genf.

Die Teilnehmer der Veranstal­
tung haben an die Botschaften 
Griechenlands und Spaniens 
Protesttelegfamme gerichtet

Überplanmäßige JMillion
UST-TALOWKA. Gebiet ■ Ostka­

sachstan. Die Bergleute des im 
Bau stehenden Nikolajewsker Berg­
werks haben den millionsten Ku­
bikmeter Abraumgestein ausgehoben. 
Die Abbauarbeiten werden mit ei­
nem Zeitvorsprung von zwei Mona­
ten geführt. Auch die Planaufga­
ben in der Realisierung der Pro­
duktion werden überboten. Die Ni­
kolajewsker haben im Februar Zehn-

tausende Tonnen Erz mit einem rei­
chen Metallgehalt an die Kupfer­
hüttenwerke des Urals abgeliefert.

Die Schicht des Meisters Wassili 
Nekrassow hat auf der Lenin-Wacat 
einen Rekord in der Arbeitsproduk­
tivität erzielt. Das Kollektiv führt 
den Abbau des Erzkörpers in einer 
Tiefe von 80 Meter, nimmt täglich 
aus dem Tagebau 200 000 Tonnen

Kubikmeter Erdmasse und befördert 
sie zu den Halden.

Das Kollektiv erfüllt erfolgreich 
seine Verpflichtungen—den Plan für 
vier Monate zum Lenin-Jubilâum 
zu erfüllen und durch Verringerung 
der Selbstkosten der Erzgewinnung 
und der Bergbaukapitalarbeiten 
100 000 Rubel überplanmäßigen Ge­
winn zu buchen.

Heute In den Farmen
USUNAGATSCH. Gebiet Alma-

Vor einigen Jahren absolvierte Woldemar Schlegel in Charkow einen 
Schlosset lehrgang für Lüftungsanlagen. Nun arbeitet er im Werk für Volt­

apparate in Alma-Ata und überbietet ständig sein Soll.
Foto: D. Neuwirt

Frühjahrsfeldarbeiten 
breiten sich aus

TSCHIMKENT. Die Kolchose 
und Sowchose der Rayons Sary- 
agatsch. Kelesskl. Tschardarinski. 
Turkestan. Bugunskl und Sairamski 
haben über 200 000 Hektar_ Gerste 
und Sommerweizen gesät. Das 
wichtigste Merkmal dieses Früh­
jahrs auf den Feldern ist eine hohe 
Qualität der Arbeiten und eine 
strenge Befolgung der Forderungen 
der Agrotcchnik.

Im Sowchos „Badamski" verwen­
det man geschickt die organischen 
und Mineraldünger und hat es ge­
lernt. unter den Bedingungen der 
Dürre bis 40 Zentner Korn vom 
Hektar zu züchten. Heuer werden 
diese Erfahrungen in allen Abtei­

lungen der Wirtschaften weitge­
hend verbreitet. Vor der Saat wur­
den über 8 000 Tonnen Humus in 
den Boden gebracht, die Saat wird 
mit gleichzeitiger Mineraldüngung 
in die Drillreihen ausgeführt.

Die Getreidebauern suchen nach 
neuen Reserven des Wachstums der 
Getreideproduktion. In den land­
wirtschaftlichen Umlauf wird Neu- 
und Brachland eingeschlossen. Im 
Ravon Bugunski wurden über 5 000 
Hektar solcher Massive geackert 
Die Wirtschaften erweitern die Ge- 
(’eideaussaatflâche unter Bewässe­
rung.

(KasTAG)

Ata. Der Sowchos „Roslawski” hat 
6 000 Winterlämmer. 112 von je 100 
Mutterschafen, bekommen. Si? wur­
den den Lammwärtern zur Aufzucht 
übergeben. Besonders hoch war der 
„Ertrag" in den Herden von K Ab­
drachmanow und K. Sadyrbajew — 
je 131 Lämmer.

Die Winterlämmer sind f. ühreif 
und geben i'kisch von hoher Quali­
tät. Man hofft, von ihrer Abliefe­
rung über 200 Tonnen Hammel­
fleisch zu bekommen.

Die Schafhirten beginnen mit der

Annahme des frühzeitigen Früh-
lingsentwurfs. Allas in alieni müs­
sen in diesem Frühjahr 35 000 Mut­
terschafe lammen.

KUSTANAI. Die Milchfarm 
des Sowchos „Snamje sowje- 
tow" befand sich früher im Rück­
stand. Der Milchertrag stieg lang­
sam. di; zootechnische Arbeit wur­
de schlecht geführt. Auf Vorschlag 
des Komsomolkomitees würd’ eine 
Komsomol- und Jugendbrigade mit 
Lydia Derewjantschuk an der Spit­
ze geschaffen. Viehwärter und ei-

nen Traktoristen lür Futterzufuhr 
und Mistabfuhr wählte man eben­
falls aus. Abends lernten die Bri­
gademitglieder an zootechnischen 
Kursen.

Als Antwort auf die Beschluss; 
des Dezemberplenums des ZK d;r 
KPdSU befaßten sich die jungen 
Viehzüchter eifrig mit der Sache. 
In der Farm ist nun Reinlichkeit 
und Ordnung zu Hause. Das Futter 
wird nach Rationen in Abnänglg- 
keit vom Milchertrag verabfolgt 
das Vidi bekommt Phosphor-. Kar- 
bamid- und Mikroelementen-Zusatz. 
Die Wohlg:nährtheit der Küh; hat 
sich verbessert, und der Milcbertrag 
ist gestiegen..

(KasTAG)

Arbeitspläne der Aussaat
KUSTANAI. (KasTAG). In den 

Sowchosen des Gebiets hat man 
mit der Ausarbeitung der Arbeits­
pläne der Frühjahrsfcldarbeiten be­
gonnen Die Schaffenflen des Sow­
chos .Fjodorowski" werden beina­
he 25 000 Hektar besäen. Auf dieser 
ganzen Fläche werden Sämaschi­
nen „SSS-9“. die mit Grubberzinken 
versehen sind, angewandt. Dies er­
möglicht. die Bodenbearbeitung vor 
der Saat, die Aussaat selbst und 
das Walzen des Bodens mit einem 
Aggregat auszuführen. Alle Säma­
schinen werden mit Hilfe von Be­

schickungsanlagen mit Samengut 
gefüllt werden. In jeder Abteilung 
wurden Wander-Speiseh'âflen vorbe- 
reiteL

Der Sowchos hat die Vorbereitung 
der Traktoren beendet und schließt 
bald auch die Überholung der Sä­
maschinen und Anhängegeräte ab. 
Das gesamte Getreidesamengut wur­
de bis zur ersten und zweiten Klas­
se des Saatgutstandards gebracht. 
In jeder Sowchosabteilung hat man 
technologische Karten ausgearbei- 
teL mit welchen alle Mechanisatoren 
bekannt gemacht wurden,

Abschluflkonzert 
der Laienkünstler

ALMA-ATA. (KasTAG). Über 
70 000 Alma-Ataer schenken ihr; 
Mußestunden der Laienkunst. Drei 
Monate dauerte die Schau der 
Volkstalente, gewidmet dem Le- 
nln-Jubiläum. Im Kasachischen 
Staatlichen Akademischen Abai- 
Opernhaus fand ein Abschlußkon­
zert statt, wo die Laureaten und 
Diplomanden der städtisch:n Schau 
auftraten.

Tm Vorspiel wurden in der Aus­
führung dir Schauspieler des 
Volkstheaters des Kulturpaiasts 
des Flughafens und der Agitations­
brigade des Autoreparaturwerks 
Nr. 2 Szenen aus der Aufführung 
„Der allermenschlichste Mensch7, 
gezeigt und Gedichte, gewidmet 
dem Jubiläum d:s Führers der Re­
volution, rezitiert.

Uber 500 Konzertteiln’hmer 
rühmten In ihrzn Darbietungen Le­
nin, die Partei, die Heimat, die 
Völkerfreundschalt und das hei­
matliche Kasachstan.

An das staatliche
Dieser Tage hat die Verwaltung 

„Kasstroielektromontash' eine neue 
vier Kilometer lange Stromleitung 
ihrer Bestimmung übergeben. Das 
Unterkraftwerk wurde von Wolde­
mar Breininger und Leo Wagner 
eingerichtet. Damit hat man den 
Sowchos „Nowotroizki“ an das 
staatliche Energienetz angeschlos­
sen.

Stromnetz
Im Rayon Tschuiski hat man vor, 

das Stromnetz um weitere 17 Kilo­
meter Fernleitungen zu erweitern. 
Der Kirow-Sowcgos. die Objekte im 
Bereich des Tasutkelsker Stausees, 
eine Schule im Rayonzentrum wer­
den heuer mit staatlicher Elektro­
energie versorgt

A. ADLER
Gebiet Dshambul

Stabile
Erfolge 
der Viehzüchter

Die Viehzüchter des Sowchos 
„Nowoiscljimski“ stellten sich zur 
Aufgabe, in vier Jahren des Plan­
jahrfünfts 104 000 Zentner Milch an 
den Staat zu verkaufen. Sie haben 
bereits ihr Soli im Milchverkauf 
um 1 490 Zentner überboten. Der 
Fleisch- und Eierlieferungsplan 
wurde ebenfalls bedeutend übertrof­
fen. Der Sowchos bucht alljährlich 
großen Reingewinn dank der Vieh­
zucht.

„Im letzten Jahr des Planjahr- 
fürtfts wollen unsere Viehzüchter 
noch fleißiger seih“, sagt der Chef­
zootechniker des Sowchos Alexan­
der Hefei. „Die Arbeitsergebnisse 
der zwei ersten Monate dieses Jah­
res sprechen davon, daß wir 
unseren Verpflichtungen gut ge­
recht werden. Seit Jahresbeginn ver­
kauften wir viel mehr Milch, als die 
Verpflichtungen vorsahen. Den Plan 
im Fleischverkauf für das erste 
Quartal erfüllten wir zu 148 Pro­
zent. Wir liefern heute kein Rind 
unter 300 Kilo Lebendgewicht. So 
z. B. war das Durchschnittsge­
wicht der im Januar und Februar 
abgelieferten Jiere 390 Kilo, dabei 
waren die meisten von hoher Wohl- 
Senährtheit. Solche Praxis ist für

ie Wirtschaft sehr vorteilhafL“
Zu stabilen Leistungen in der 

Viehzucht des Sowchos „Nowo- 
ischimski' tragen in vielem der ge­
schickt organisierte Wettbewerb 
und die Anspornung der Sieger 
bei. Die Bestviehzüchter bekommen 
Zuschlagslohn, ihre Namen werden 
in das Sowchosehrenbuch eingetra­
gen. Das Gesyerkschaftskomitee 
gibt ihnen kostenlose Einweisungen 
in Erholungsheime.

G. MÜHLBERGER

Gebiet Zelinograd

PARIS. 10000 Arbeiter der
-Kalierzgruben von Elsaß 

traten am Mittwoch in einen 24- 
stündigen Streik. Dieser Streik 
wurde Beschlossen, nachdem 
die Verhandlungen zwischen 
den Gewerkschaften una der 
Verwaltung keine konkreten Re­
sultate ergeben hatten. Die 
Streikenden fordern die Kür­
zung der Arbeitszeit und beto­
nen dabei, daß die Verwaltung 
die Gesetzgebung eigenhändig 
verletzt und die Arbeiter 
zwingt über die gesetzlich 
festgelegte Zeit hinaus zu ar­
beiten.

Der Streik wird auf gemein­
same Initiative aller führenden 
Gewerkscnaitsverein ig u n gen 
ourdigefü'arL

ROM. Die Arbeiter und 
Angestellten der elektro- 
energetischen Gesellscnalt Enel 

traten am Mittwoch in ganz 
Italien in einen 24stündigen 
Streik. Sie fordern den Ab­
schluß eines neuen Koilektiv- 
ver träges.

NEW YORK. Im College 
der Stadt San Francisco 
herrscht wieder Unruhe. Uber 

1 000 Stuaenten veranstalteten 
am 10. März auf dem Coliege- 
Gelände eine Demonstration 
aus Protest gegen die Ankunft 
von Weroeagenten aus dem 
Pentagon. Die Demonstrations­
teilnehmer verurteilten scharf 
den militaristischen Kurs der. 
USA-Regierung, den senmutzi- 
gen Krieg in Vietnam und die 
zunehnv.nde Einmischung in 
Laos.

Auf Forderung der College- 
Verwaiiung traten im College 
bewaffnete PolizeiautgeDoie 
ein. Mehrere Demonotrations- 
teilnehnier wurden verhaftet.

Das College San Francisco 
ist bereits seit langer Zeit ein 
Platz der Studentenproteste 
gegen Krieg und Rassismus.

Sie studieren Lenins Werke
SEMIPALATINSK (KasTAG). 

Die Komsomolzen des Werks für 
medizinische Präparate des Semi­
pa latinsker Fleischkonservenkombi­
nats legten Prüfung zu den Wir­
ken Lenins „Wie ist der Wettbe­
werb zu organisieren?", „Die große 
initiative" und „Die Aufgaben der 
Jugendverbände" ab. Die Kommuni­
sten helfen ihnen, das theoretische 
Erbe tiefer zu erkennen sind das 
Leben und dje Tätigkeit des Füh­
rers der Revolution zu studieren.

Den Komsomolzen erweist eine 
große Hilfe die von ihnen auf 
ehrenamtlicher Grundlage geschaf­
fene Bibliothek. In ihr sind Werke 
von Lenin, Sammlungen von Erzäh­
lungen und Erinnerungen über 
Ihn zu haben. Die Bibliothekleiterin­
nen Tatjana Krysch und Ljubow 
Tscherednitschenko die Pojitinfor- 
matorln Marschuda Bakuhajewa, 
die Sekretärin des Komsomolkomi- 
tces Soja Abduwaüjewa und andere 
führen in den Hallen und in der

Roten Ecke Gespräche über Lenin, 
die Partei und den Kommunismus 
durch. Die Komsomolzen haben für 
die Eltern der Schüler der Paten­
schule Lenln-Lesungen 'organisiert.

Die Jugend des Werks, das den 
Titel eines Kollektivs der kommu­
nistischen Arbeit trägt, lieferte 
überplanmäßige Produktion für 
Zehntausende Rubel. Jeder siebente 
junge Arbeiter hat seinen persönli­
chen Fünfjahrplan vorfristig er­
füllt.

WASHINGTON. Die USA- 
Regicrung forderte den 

USA-Ko.igreß auf, die Investi­
tionen für die Atilitâruntcrstüt- 
zung ausländischer Staaten 
stark zu ernöhen.

Die Regierung besteht dar­
auf, im Finanzjahr 1971 für 
dies; Zwecke zirka 1 Milliar­
de Dollar zur Verfügung zu 
stellen. Bekanntlich betragen 
diese Ausgaben im lautenden 
Finanzjahr o50 Millionen Dol­
lar.

Der Verteidigungsminister 
Laird rechtfertigte vor Korre­
spondenten die Forderung zu­
sätzlicher Investitionen durch 
die Notwendigkeit, die soge­
nannte „Nixon-Doktrin" zu ver­
wirklichen. Das Hauptzi-l die­
ser Doktrin besteht darin, den 
Kampf gegen die fortschrittli­
chen Bewegungen in Asien 
hauptsächlich durch den Ein­
satz der USA-Verbündeten in 
diesem Raum der Welt zu 
führen.

lass-___

schrittlicr.cn


isnin lest h
Kurzversammlung in der Schmelzhalle des Jer- 

maker Elsenlcglerungswerks. Sie wird vom Bri­
gadier der Schicht, dem Kommunisten Wladimir 
Rytsclicnkow durchgeführt. Wovon spricht man? 
Uber die Arbeit der Brigade, die Lage Im Werk 
und die Ereignisse Im Lande. Olt erörtern die 
Arbeiter Zeitungsartikel, manchmal wechseln sie 
einlach ein heiteres Wort.

Doch heute hat der Brigadier (unser Bild 
links) ein ernstes Gespräch mit den Brigade­
mitgliedern. Sie besprechen die Erfüllung ihrer 
Verpflichtungen Im Wettbewerb zu Ehren W. I. 
Lenins, die Fragen des Sparregimes in Ihrer 
Abteilung.

Menschen mit hellem Kopf und praktischem Sinn
„Der Aufbau des Kommunismus Ist die Sache des ganzen Volkes, 

die Saehe Jedes Sowjetmenscben. Von seiner Bewußtheit, Initiative, Kul­
tur und Beruhmelsterschaft hängt die erfolgreiche Erfüllung des ökono­
mischen Programms des Kommunismus ab."

(Aus den Thesen des ZK der KPdSU „Zum 100. Geburtstag 
Wladimir Iljitsch Lenins")

Das mit dem Orden des Roten 
Arbeitsbanners ausgezeichnete Ak- 
tjubinsker Kirow-Kombinat, das 
sich in der Stadt Aiga befindet, be­
darf keiner besonderen Vorstellung. 
Im Gebiet, aber auch in der Repu­
blik ist es als einer der größten 
Betriebe der chemischen Industrie 
Kasachstans bekannt. Schon die 
Tatsache seiner Auszeichnung mit 
dem Orden spricht für sich selbst.

In diesem Betrieb wirkt ein gro­
ßes und einträchtiges Arbeitskol­
lektiv. Worin liegt seine Kraft? 
Wovon hängt die erfolgreiche Ar­
beit eines Großbetriebs ab? Von 
vielen Faktoren, doch in erster Li­
nie vom Vermögen, ..eine tüchtige 
und einmütige gemeinsame Arbeit 
einer großen Anzahl von Menschen 
im Rahmen einer sowjetischen Or­
ganisation in die Wege zu leiten“. 
(W. I. Lenin).

Wo wird mit den Mensehen 
hauptsächlich gearbeitet? In den 
Werkhallen und Brigaden. Unser 
Sonderkorrespondent E. Warkcn- 
tln bat die Menschen verschiedener 
Berufe aus dem Aktjubinskcr Che­
mischen Kombinat, sich über Ihre 
Arbeltcrkollekllve zu äußern. Das 
sind der Leiter der Schwcfelsäurc- 
balle Alexander Tsehcrnow, der 
Oberapparatcwart der Halle Nr. 2 
Erleb Balzer. der Meister einer 
Montagebrlgade der Superphos­
phatballe Alexander Meiling.

Wir sind uns 
unserer
Verantwortung 
bewußt

Erleb BALZER. 
Oberapparate» urt der Halle Nr. 
Aktivist der kommunistischen l 
bell, Parteigenosse

Ich bin in diese Werkhalle vor 6 
Jahren gekommen. Jetzt bin ich ein 
qualifizierter Arbeiter der fünften 
Lohnstufe. Was ich an unserem 
Kollektiv besonders schätze? Hier 
versteht man es, zu arbeiten.

Ich möchte etwas über die Ar­
beitskultur sagen. Ich erinnere 
mich an unsere Werkhalle vor ei­
nigen Jahren, wie schmutzig und

Die ganze Welt ehrt Lenin
ITALIEN
In Italien ist der letzte, der 45. 

Band der Gesammelten Werke Le­
nins erschienen. die zum ersten 
Mal in Italien in itahenisener Spra­
che herausgegeben wurden. Die 
Herausgabe des 45. Bandes widme­
te der italienische Verlag „Editori 
Riuniti" dem 100 Geburtstag des 
Begründers des ersten sozialisti­
schen Staates der Welt. Der Chef­
redakteur des Verlages D. Garri- 
tano sagte 'n einem TASS-Jnter- 
view. daß dieser Band die vieljäh­
rige Arbeit abschließt, die schon 
1945 begonnen wurde.

SYRIEN
Im Lichtspielhaus „Al-Hamra“ in 

Damaskus wurde ein Lenin-Film­

ungemütlich sie war. Es war di­
rekt unangenehm, sie zu betreten. 
Die Frage über die Verbesserung 
der Arbeit der Werkhalle wurde auf 
den Partei-, und Ge»-erkschaftsver- 
samrnlungen erörtert. Man dachte 
und handelte kollektiv. Die Reak­
torabteilung wurde ganz umgebaut. 
Das ermöglicht, den Rohstoff bes­
ser zu nutzen, auch der Verbrauch 
von Schwefelsäure ist in diesem 
Fall geringer.

Alle Rohrleitungen aus Metall 
sind In der Halle durch solche aus 
Glas ersetzt. Dio ersteren hatten 
nicht lange gedient, weil die Säure 
das Metall zerfrißt. Daher der 
Schmutz und die stickige Luft in 
der Halle.

Man könnte noch mehr Beispiele 
anführen, aber nicht darauf kommt 
es an. Ich möchte im weiteren Na­
men von Arbeitern nennen, die 
sich mit großer Verantwortung und 
mit Können zur Sache verhalten. 
Das sind mein Partner, der Komso­
molze Viktor Terestschenko. die 
Fillriercr Jefrossinja Schmitko und 
Nina Didenko, die Zentrifugenwarte 
Juri Darischew und Alexej Leto-. 
schew.

Für alle unsere Arbeiter ist auch 
noch charakteristisch, daß sic stän­
dig lernen. Haben sie keine Mittel­
schulbildung, so besuchen sie eine 
Abendschule oder studieren an 
Techniken. Es gibt unter ihnqn 
auch I ernstudenlen.

Der neue Typ 
des Arbeits­
menschen

Alexander TSCHERNOW, 
Ix'ltfr der Schwefel.siiuichalle, 
Arbellsveteran des Kombinats

Ich will einige Worte über das 
Kollektiv unserer Werkhalle sagen. 
Es ist fest und geschlossen. Na­
türlich ist es nicht auf einmal so 
geworden — es hat sich im Laufe 
von mehreren Jahren herausgebil­
det. Jetzt wissen wir so gut wie 

festival feierlich eröffnet. Bei der 
Eröffnungsfeier betonte Ali Uklia 
Arsan, Vorsitzender der Künstler­
gewerkschaft der Syrischen Arabi­
schen Republik, daß die arabisch- 
sowjetische Freundschaft das ge­
meinsame Ziel des Kampfes gegen 
die Kräfte des Weltimperialismus 
hat und sich mit jedem Tage fe­
stigt und entwlckelL Dadurch wird 
die unüberwindliche Kraft der Ideen 
und des Vermächtnisses Lenins be- 
stätigL

Nach der feierlichen Sitzung 
wurde der Film „Das Herz der 
Mutter" vorgelührL der die Ju­
gendjahre Lenins schilderL 

gar nicht. was Kaderfluktuation 
heißt. Wenn die Menschen von uns 
gehen, so hauptsächlich nur in den 
Ruhestand. Dabei ist die Arbeit in 
unserer Halle keineswegs leicht. Sie 
arbeitet aber stabil. Meiner Mei­
nung nach hat hier eine große Rol­
le der Umstand gespielt, daß wir 
zur kollektiven Arbeitsleistung und 
Arbeitscnllohnung Oberg e g a n g e n 
sind. Der Verdienst eines jeden 
hängt von der Arbeit des Kollektivs 
im ganzen ab. Wer wird da so ge­
wissenlos sein und schlecht arbei­
ten? Wer sich aber so zeigt, den 
wird das Kollektiv schon zur Re­
chenschaft ziehen.

Gegenwärtig hnt sich der Typ 
des Arbeitsmenschen verändert. In 
der Regel ist der Arbeiter gebildet, 
er kennt sich in ökonomischen Fra­
gen aus, interessiert sich für politi­
sches Geschehen. Das veranlaßt 
auch die Leiter, immer auf der Hö­
he zu sein.

Jedoch darf man die Frage der 
Arbeitsdisziplin noch nicht von der 
Tagesordnung streichen. Es gibt 
bei uns noch Faulenzer, Bummelan­
ten. Trinker. Wir hatten in unserer 
Halle zwei solcher Typen — Gen­
nadi Grigorzow und Achmcdin 
Shakssybckow. Man kritisierte sie 
in Versammlungen. entzog ihnen 
die Prämien und doch konnte das 
Kollektiv sie nicht umerziehen. 
Man war schließlich gezwungen, 
sich an die Administration zu wen­
den. Natürlich ist das ein Sonder- 
fall. Im großen und ganzen aber 
dulden die Arbeiter unserer Werk­
halle keine Tagediebe und Trin­
ker.

Ich möchte noch darüber spre­
chen, wie die Arbeiter für die Stei­
gerung der Arbeitsproduktivität 
kämpfen. Ich habe schon gesagt, 
daß der Arbeiter heutzutage nicht 
mehr so wie vor 20 und 10 Jahren 
ist. Nehmen wir beispielsweise sol­
che Menschen wie Johann Bogert, 
Iwan Sawtschenko, Franz Warken- 

Wcrschner, Nikolai 
ohne Ar-

Techniken ab­
gute Spezjali- 
hellen Köpfen, 
wurden viele

tin, Gustav 
Hcrshko. Sic alle haben 
beitsuntcrbrcchung 
solvicrt. sind jetzt 
sten. Dank ihren 
mit ihren Händen
Baugruppen vervollkommnet, eine 
Reihe von Rationalisierungsvor­
schlägen eingebracht.

SALVADOR
In Salvador ist ein Vorberei­

tungskomitee für die Feierlichkei­
ten zum 100. Geburtstag . Lenins 
gebildet worden. Dem Komitee ge­
hören Vertreter der gesellschaftli­
chen. politischen, Gewerkschafts­
und Studentenorganisationen an. 
Wie aus Salvador verlautet, be­
steht die Hauptaufgabe des Komi­
tees darin. In San Salvador und 
anderen Städten Lenin gewld/net: 
Kundgebungen und andere Massen­
veranstaltungen durchzuführen.

BELGIEN
In der Brüsseler Universität wur­

de die seit dem 16. Februar abge- 
haltcne „Lenin-Woche“ abgeschlos-

Neurergeist ist 
uns eigen

Alexander MEILING, 
Meister In einer Montagebrlgade, 
Vorsitzender des Rates der l'nlons- 
gcscllschaft der Erflnder und Ra­
tionalisatoren Im Kombinat

Ich arbeite im Kombinat 14 Jah­
re. nachdem ich hierher von einem 
Bauvorhaben des Nordens gekom­
men bin. Ich beherrsche verschiede- 

‘ ne Berufe, kann als Maurer. Ver­
putzer, Montagearbeiter, Dreher, 
Schlosser arbeiten. Sonst war ich 
aber immer im Bauwesen beschäf­
tigt. Hier im Kombinat habe Ich 
Kessel, Brückenkräne montiert.

Gegenwärtig verlegen wir in der 
neuen Superpbosphathalle eine 
Drucklufttrasse. Das ist etwas ganz 
Neues. Das Wesen der Sache bestehl 
in folgendem: Es gilt, das Apalit- 
konzentrat aus dem Lager in die 
Werkhalle auf eine Entfernung bis 
2 Kilometer zu befördern. Früher 
machte man das mit Hilfe von 
Förderbändern, wobei viql Pulver 
zerstäubt wurde. Jetzt wird man cs 
durch die Rohre befördern. In eini­
gen Betrieben des Landes gibt es 
bereits solche Drucklufttrassen, aber 
sic sind ganz kurz. Das Interessan­
teste dabei besteht darin, daß wir 
fast alles zum erstenmal selbst ma­
chen müssen. Wir müssen also viele 
Fragen selbst lösen und zu Ende 
denken.

Wir lösen ähnliche Aufgaben 
schon nicht das erste Jahr. Einmal 
wurden bei uns rotierende Teile 
für Ventilatoren gegossen. Das wur­
de in einem primitiven Verfahren 
gemacht. Die Details gingen bald 
kaputf. Ich ließ mir dns durch den 
Kopf gehen, las darüber in den ent­
sprechenden Büchern nach und 
schlug ein neues Verfahren zum 
Gießen von Wellen vor. Ihre Ar- 
beitsd^uer stieg ums 8fache. In der 
Zeit, da ich im Kombinat arbeite, 
brachte ich über 10 Rationalisie­
rungsvorschläge ein.

Mir ist immer angenehm, mit 
Menschen zu arbeiten, die danach 
streben in die Arbeit etwas Neues 
einzuführen. So war es in meiner 
Brigade mit solchen Burschen wie 
Alexander Samsonow und Iwan 
Rjabow. Erst orientierten sic sich 
genau über die Arbeit und machten 
dann selbst eine Reihe von Rationa­
lisierungsvorschlägen. Gegenwärtig 
leiten sie bereits Brigaden.

Ich möchte überhaupt die Lei­
stungen unserer Kombinatskönner 
hervorheben. Im vorigen Jahr gab 
es ihrer 176 Personen. Sie machten 
150 RationalisierungsvorscWägc mit 
einem ökonomischen Jahreseffekt 
von über 150 000 Rubel

Wer sie sind, diese Rationalisa­
toren, wollen Sie wissen? Gut die 
Hälfte von ihnen sind Arbeiter.*

aen. In einem der Universitätssäle 
war alle diese Tage di? Ausstel­
lung zum Thema „Lenin, sein Le­
ben und Wirken" eröffneL

Mit großem Erfolg wurde In der 
Universität der Film „Lenin im 
Oktober" vorgeführt. Es wurden 
auch Vorlesungen zum Thema „Der 
Leninismus und die Wirtschaft" 
sowie „Lenin und die Theorie der 
sozialistischen Revolution" gehal­
ten.

MALI
Im März und April werden in 

den Städten Bamako und Segou 
Filmfestivale sowie Buch- und Fo- 
toausstellungen zum 100. Geburts­
tag Lenins veranstaltet, neißt es 
in einem ofliziellen Kommunique 
über eine Sitzung des Ministerra­
tes von Mall.das vom Rundfunk 
Malis verbreitet wurde.

S!
Foto: A. Kurl lenke

Lenin in meinem Leben

Ich bin stolz darauf
Es war im Jahre 1920, als Weiß­

polen Sowjetrußland heimtückisch 
überfiel. Um diese Zeit befreundete 
ich mich mit einem aktiven Teil­
nehmer der Bayrischen Sozialisti­
schen Räterepublik, der mir viel 
von Lenin und seiner revolutionä­
ren Tätigkeit erzählte. Wir beide 
traten freiwillig in die kämpfende 
Rote Armee ein. Im deutschen Ba­
taillon der Internationalen Briga­
de nahm Genosse Mayer, der Ba­
taillonskommissar, ein echter Kom­
munist-Leninist, jede Gelegenheit 
wahr, um uns anhand der bei­
spielsvollen revolutionären Arbeit 
Lenins politisch zu schulen. Er er­
zählte uns von seinen Ideen und 
Werken, die auf uns alle einen gro­
ßen Eindruck ausübten, und wir 
erfüllten mit noch größerer Begei­
sterung die freiwillig übernomme­
nen Pflichten der Soldaten der pro­
letarischen Revolution. Und es war 
wohl selbstverständlich, daß ich an 
der Front Kommunist-Internationa­
list wurde.

Nach Beendigung des Krieges 
wurde ich zur Verfügung der Kom­
intern kommandiert. Das war 
für mich eine große Ehre. Die Kom­
intern schickte mich in die In­
ternationale Schule Roter Komman­
deure. Hier bekam ich erst recht 
die Gelegenheit, mich mit Lenins 
aktuellen Werken bekannt zu ma­
chen. Große Ililfo erwies mir hier­
bei Genosse Klement Gottwald, der 
von der Komintern aus die Schule 
politisch betreute und mit dem ich 
als Adjutant viel zu tun hatte. Er 
war es auch, der mir behilflich 
war, W. I. Lenin in mittelbarer Nä­
he zu sehen und zu hören. Dieses 
für mich historische Ereignis fand 
Anfang Dezember 1920 statt. Ich 
konnte einer Versammlung des 
Moskauer Parteiaktivs beiwohnen, 
auf der W. I. Lenin mit einer be­
deutenden Rede über die Politik 
der Partei in der Konzessionsfragc 
auftrat.

Fast 50 Jahre sind seit jenem 
denkwürdigen Abend verflossen. 

aber der Eindruck, den ich da­
mals bekam, war so gewaltig und 
nachhaltend, daß es mir ist, als 
wenn es gestern geschehen wäre.-.

So sehe ich W. I. Lenin, unend­
lich menschlich, einfach und 
schlicht, dabei aber würdig und 
lebhaft, in der Hand einen Zettel, 
mitunter auf und ab gehend. Er 
sprach, als wenn er sich mit den 
Anwesenden, die ihm gespannt und 
aufmerksam zuhörten, einfach un­
terhielt. Dabei war er lebhaft in 
seinen Ausführungen. unterstrich 
mit der ihm eigenen Armbewegung 
die markantesten Stellen seiner Re­
de. Seine Gesichtszüge spielten den 
Ernst des Vortragsthemas wider, 
wobei aber hin und wieder ein 
Lächeln über sein Gesicht huschte. 
Man spürte buchstäblich den festen 
Kontakt, der zwischen Lenin und 
den Anwesenden bestand. Der leb­
hafte Beifall, der zeitweilig die Re­
de unterbrach, zeugte davon, daß 
Wladimir Iljitsch allen aus dem 
Herzen gesprochen hatte.

Obwohl ich damals die russische 
Sprache noch schlecht beherrschte, 
lauschte ich gespannt I-cnins Rede: 
seine Sprache war für mich die 
NfYisik des Kommunismus. Ich wie­
derholte noch einmal für mich das 
Gelöbnis, der Fahne Lenins unter 
allen Umständen treu zu bleiben 
und sie hochzuhalten. Und ich kann 
heute mit ruhigem Gewissen sagen, 
daß ich Lenin, seine Ideen und 
Werke fest im Herzen trage.

Im Kampf gegen den Trotzkismus, 
gegen die „linken“ Kommunisten 
und rechten Opportunisten und 
sonstigen Oppositionäre war mein 
Platz an Lenins Seite. Die Partei 
vertraute mit* verantwortliche Ar­
beit auf verschiedenen Gebieten des 
Partei- und Sowjetaufbaus an. und 
immer war ich bemüht, Lenins 
Worte in praktische Taten umzu­
wandeln. Lange Jahre war ich 
Propagandist, wobei ich die Gele­
genheit halte, in den Parteizirkoln 
Lenins Werke zu propagieren. Ixs- 

nins Geist beseelte mich bei der 
Sowjetisierung eines deutschen Ray­
ons in Turkestan, bei der Festigung 
der Sowjets, bei der Durchführung 
der Kulturrevolution, der Kollekti­
vierung der Landwirtschaft.

Während des Großen Vaterlän­
dischen Krieges, durch ein schweres 
unheilbares Leiden an das Kran­
kenbett gefesselt, redigierte ich die 
Wandzeitung in der Kohlengrube, 
um auch ein kleines Scherflein 
zum schweren Kampfe gegen die 
deutschen Faschisten beizutragen.

Lenins Schriften sind mir natür­
lich alle teuer und heilig. Beson­
ders aber beeindruckten mich 
zwei seiner Werke: „Was tun?“ 
und „Materialismus und Empirio­
kritizismus".

Aus seinem Werke „Was tun?". 
in dem Lenin den Grundstein für 
den Bolschewismus legte, lernte ich 
das Wesen, die Taktik und Strate­
gie des Bolschewismus. und das 
kam mir in meiner praktischen Ar­
beit zu Nutzen. „Materialismus und 
Empiriokritizismus" schulten mich 
theoretisch, daraus eignete ich mir 
die Philosophie des Bolschewismus 
an. Selbstverständlich hielt ich cs 
für meine Pflicht, während mei­
ner praktischen Arbeit bei I-enin 
klugen Rat zu suchen, und ich ha­
be ihn immer gefunden.

Ich bin stolz darauf, daß ich 
mein ganzes, langes Leben (ich bin 
nun 75 Jahre alt) Lenin im Herzen 
trage.

Auch jetzt, als langjähriges Mit­
glied des Parteibüros der 320. Schu­
le. beteilige ich mich, im Maße 
meiner Kräfte, an der Parteiarbeit, 
trage Lenins Worte unter die Kin­
der und Ix-hrer Solange es mir 
vergönnt sein wird, werde ich im­
mer Lenins Fahne treu hochhalten 
und mithelfcn, sein teures Ver­
mächtnis zu erfüllen.

Kurt FANDREY. 
Mitglied der KPdSU seit 1921

Dshatnbul

Unversiegbare Quelle
Mit der Propagandaarbcit habe 

ich schon in den dreißiger Jahren 
Begonnen. Seither wende leit mich 
In beliebiger Frage, die in den von 
mir geleiteten Zirkeln, den Semi­
naren im System der Parteischu­
lung studiert wird, unbedingt an 
Iljitsch« Werne, beratschlage mich 
mit W. I. Lenin.

Gegenwärtig bin Ich Leiter dts 
Kabinetts für Polltaufklârung der 
Ziegelei 'n der Siedlung Aktas 
und leite einen Zirkel für Studium 
der Geschiente der KPdSU. Meine 
Hörer sind Arbeiter der Ziegelei.

Bel der Vorbereitung sum Unter­
richt habe »ch Immer Im Auge, daß 
die Hörer ».um Thema, dai wir 
durchnehmen. die Frage stellen 
können: „Was sagte aber Lenin 
diesbezüglich?” Deshalb lese ich 
immer wieder Lenlnj Werke zu 
dem betreffenden Thema. Wir stu­
dieren z. B da« Thema: „Die Par­
tei — Inspirator und Organisator 

des Sieges der Sozialistischen Ok­
toberrevolution". Bei der Vorberei­
tung zum Unterricht habt ich Le­
nins Werke gelesen: „Briete aus 
der Ferne", .Die Aprilthesen*. „Zu 
den Losungen". „Die Bolschewik! 
müssen die Macht ergreifen" 
„Marxismus und der Aolstand” 
u. a. Nachdem Ich diese Werke Le­
nins durchgelesen hatte, stellte ich 
mir ein ausführliches Konzept auf.

Ich erzähle das Material gewöhn­
lich, ohne auch nur einmal ins Kon­
zept hineinzuschauen. Nur wenn es 
nötig ist. lese Ich Zitate aus den 
Werken Lenins vor. So erzählte Ich 
den Hörern, als ich die „Briefe aus 
1er Ferne" kommentierte, über die 
Lage In RuJIand nach dem Sturz 
des Zarismus, über die Klassenna­
tur der Provisorischen Regierung 
und über die von W. I Lenin vor­
geschlagenen Wege der weiteren 
Entwicklung der Revolution. Da­
nach verlas ich die Worte Lenins: 

„Genossen Arbeiteri * Ihr habt ge­
stern, als ihr die Zarenmonarcnie 
stürztet. Wunder an proletarischem 
Heldenmut vollbracht! Ihr werdet 
in einer mehr oder weniger nahen 
Zukunft (vielleicht sogar schon 
letzt, da Ich diese Zeilen schreibe) 
ebensolche Wunder an Heldenmut 
vollbringen müssen, um die Macht 
der Gutsbesitzer und der Kapita­
listen, die den Imperialistischen 
Krieg führen, zu stürzen. Ihr wer­
det nicht imstande sein, in dieser 
nächsten, dar „wirklichen" Revo­
lution. einen dauerhaften Sieg zu 
erringen, wenn ihr nicht Wunder an 
proletarischer Organisiertheit voll­
bringt. (Lenin. Ges. Werke, B. 23. 
S. 337—338 dt.).

Diese Lenln«chen Worte haben 
eine mobilisierende Kraft sie sind 
an das Herz eines jeden Arbeiters 
gerichtet werden als ein Aktions­
programm entgegengenommen.

Das Zitieren der Leninschen Wor­
te ermöglicht es. zum Gespräch 
über aktuelle Aufgaben de: Hörer 
für heute überzugehen. Gegenwär­
tig wird in den Arbeiterkollekliven 
ein ernstes Gespräch über die so­
zialistische Arbeitsdisziplin, über 
die Arbeitsenre geführL Das lau­
fende Jahr ist das Jahr der Voll­
endung des Fünfjahrplans Der 
Aufruf zu einer äußersten Organi­
siertheit ist auch heute aktuell. ’ 
den Untcnrlcntsstunden werden di? 
vor den Kollektiven stehenden Auf­
gaben. die Wege zu deren l ösung 
erörtert. Von den Leninschen Wor­
ten. die wie an die Gegenwart ge­
richtet sind, inspiriert, weroën die 
Hörer von der Verantwortlichkeit 
für die lauf:nden Angelegenheiten 
durchdrungen, äußern sie ihre Mei­
nungen, Vorschläge.

Die Werktätigen der Ziegelei 
wetteifern für ein würdiges Bege­
hen des 100. Geburtstag.« W I. Le­
nins und haben in diesem Wettbe-, 
werb gute Produktionskcnnziffsrn 
erzielL

Doch die Offenkundigkeit des 
Wettbewerbs war bei uns vor kur­
zem noch nicht auf der nötigen 
Höhe. Das Fazit wurde nur am En­
de des Quartals, manchmal am En­
de des Monats gezogen. Ich machte 
den Vorschlag, zusammen mit den 
Hörern die Arbeiten Lenins zu stu­
dieren, wo die Rede vom soziali­
stischen Wettbewerb Ist. Dns Par­
teibüro unterstützte diesen Vor­
schlag. Danach haben die Hörer 
des Zirkels, und sie sind in der 
Mehrzahl Bestarbeiter der Pro­
duktion begonnen, der Parteior­
ganisation. dem Gewerkschaftsko­
mitee der Ziegelei bei der Organisa­
tion einer breiten Veröffentlichung 
der Ergebnisse des Wettbewerbs 
aktiv zu helfen. Dazu werden die 
Wandzeitung, die Mittel der An­
schauungsagitation. Gespräche in 
den Arbeiterkollektiven ausgenulzt. 
Die Möglichkeit, die täglichen Ar- 
bcitsresultate zu vergleichen, ist ge­
wachsen. die Schrittmacher. Neue­
rer. sowie auch diejenigen, die 
nachlässig arbeiten, und um so 
mehr die Disziplinverletzer wurden 
bemerkbarer, auf sie Ist die ständi­

ge Aufmerksamkeit des gesamten 
Kollektivs gerichtet.

Während einer Unterrichtsstunde 
Im Zirkel entspann sich ein Ge­
spräch über die letzte Gemäldeaus­
stellung der örtlichen Maler. Die 
Hörer äußerten verschiedene Mei­
nungen. schätzten die Exponate der 
Ausstellung unterschiedlich ein. 
Man fühlte, daß dié meisten Hörer 
sich von den äußerlichen, rein sub­
jektiven Eindrücken, die sie beim 
Besuch der Ausstellung bekommen 
hatten, leiten ließen. Ich riet ihnen, 
sich mit Wladimir Iljitschs Arbeit

..Parteiorganisation und 
Parteiliteratur" näher bekannt zu 
machen, die Antwort auf die An­
sprüche einer bestimmten histori­
schen Lage gibt und gleichzeitig 
die Rolle der Presse, der Kunst, Li­
teratur unter den Bedingungen 
des Sieges des Proletariats Be­
stimmt.

In diesem Artikel machen sich 
die Hörer mit den Leninschen An­
schauungen auf die wahre und 
falsche Freiheit1 des Schaffens, den 
ideologischen Gehalt und die

Volkstümlichkeit, die Objektivität 
und Subjektivität die Wahrhaftig­
keit und Wissenschaftlichkeit ver­
traut. Das folgende Gespräch über 
die Kunst führten wir schon ausge­
hend vom Kriterium der Parteilich­
keit Volkstümlichkeit unserer dar­
stellenden Kunst. Das Gespräch war 
sachlich. Die Urteile über die Expo­
nate der Ausstellung waren be­
stimmter.

Von meinen vfeljährigen ’ Erfah­
rungen ausgehend, kann ich sagen, 
daß die Kraft des Leninschen Wor­
tes in der Propagandaarbeit sehr 
groß, seine Wirkung auf die Zuhö­
rer außerordentlich effektiv ist. Je­
doch der Propagandist muß über 
das Können verfügen, das Lenin­
sche Wort auszunutzen, muß aus 
dem unversiegbaren Quell der Le­
ninschen Weisheit schöpfen können.

Alexander MEIER, 
Propagandist

Gebiet Karaganda
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HEKTAR HNO RUBEL
Land... Im Kolchos »30 Jahre 

Kasachstan", Rayon Uspenka, gibt 
es etwa 20 000 Hektar Ackerland. 
Es ist nicht reich — vorwiegend 
Sand- und strukturloser Salzbo­
den. Das zwingt die Ackerbauern, 
mit Umsichtjund vom wissenschaft­
lichen Standpunkt an jeden Hektar 
heranzugedten.

Der agronomische Dienst des 
Kolchos findet für die örtlichen Ver­
hältnisse durch Versuche die er­
tragreichsten landwirtschaftlichen 
Kulturen, sorgt sieh ständig um 
die Fruchtbarkeit des Bodens, wen­
det nur das progressive System der 
Bodenbearbeitung an.

Im Kolchos ist der Feldbau schon 
drei Jahre nac-ieinander gewinn­
bringend. Sogar 'm vergangenen 
Trockenjahr brac'ite dieser Wirt- 

. schaftszweig 294 G00 Rubel Reinge­
winn ein. Allein von der Realisie­
rung des Buchweizens (von jedem 
der 300 Hektar erntete man 13,6 
Zentner) erhielt die Wirtschaft 
75000 Rubel Gewinn. Der Löwen­
anteil des Gewinns wurde von der 
Realisierung des Shitnjaksamens 
und anderer landwirtschaftlicher 
Kulturen gebucht. Jedoch dic_ wich­
tigste.Getreidekultur — der Weizen 
— brachte dem Kolchos duren ihren 
niedrigen Ertrag große Verluste.

Im Streben nach Gewinn kann 
man in ein Extrem fallen und al­
le Felder mit. Snitnjak bestellen 
und den manchmal verlustbringen­
den Weizen überhaupt nicht säen. 
Aber die Spezialisten des Kolchos 
haben beschlossen, angefangen von 
diesem Jahr, das Shitnjakfeld... zu 
verkleinern.

Wie schon gesägt, besitzt der 
Kolchos wenig Ackerland. Davon 
ist jetzt fast die Hälfte mit Shit- 
njak eingenommen. Bei einer 
Durchschnittsernte von 6—7 Zentner 
Heu vom Hektar sichert der Shit- 
njak den Bedarf der sich schnei) 
entwickelnden Viehzucht an Rauh­
futter bei weitem nicht. Die Spezia­
listen haben schon lange mit sol­
chen Futterkulturen wie Erbsen, 
Bohnen, Kichererbsen und Luzerne 
Versuche gemacht. Besser als die 
anderen Kulturen hat sich die Lu­
zerne bewährt Aber auch sie hpt 
Mängel. Sie fror auf dem Eewäs- 
serungsschlag aus. Erst vor zwei 
Jahren führte man die neue Luzer­
nesorte „Koksche" ein. Sie über­
winterte 1959 gut. Man erntete 4.4 
Zentner Samen vom Hektar, und 
40 Zentner Heu bei zwei Schnitten 
ist noch keine Grenze. Der Doktor 
der landwirtschaftlichen Wissen­
schaften K. W. Liwanow (der Agro­
nom des Kolchos steht mit ihm 
Im ständigen .Briefwechsel) riet 
das erste Jahr die Luzerne unter 
dem Schutz von Hirse zu säen. Das 
hebt den Ernteertrag noch mehr.

Der Shitnjak ist eine rentable 
Kultur. Aber er wird von der Lu­
zerne und dem Steinklee übertrof­
fen. Sie füllen die Futterbiianz bes­
ser auf und bleiben auch in der

Eisenschrott—eine 
wichtige Reserve

Der Eimer ist leck geworden, die 
Platte des Kochherdes geplatzt 
oder der Rechen zerbrochen — und 
sie werden hinausgeworfen. Mit der 
Zeit werden diese Eisenstücke ver­
schleppt und sie „zieren" unsere 
Straßen und Höfe.

Auf der Leistungsschau der Volks­
wirtschaft der Kasachischen SSR 
gibt es Gesteine, die Kupfer. Eisen, 
Gold enthalten. Man schaut auf 
diesen fast gewöhnlichen Stein und 
sieht seltene schimmernde Metall­
körnchen. Alles andere ist taubes 
Gestein. Hier ist in vollem Maße 
ersichtlich, wie schwer und teuer 
uns beliebiges Metall in reinem Zu­
stand zu stehen kommt.

Dabei bleiben oft Dutzende, Tau­
sende Tonnen reines Metall, das, 
um uns herumliegt, unbemerkt.’ Off 
sind unter ihm rostfreier Stahl, 
Kupfer. Zink. Messing, die dem 
Staat besonders teuer zu stehen 
kommen

Als gutes Vorbild im Sammeln 
des Alteisens kann in Alma-Ata die 
Mittelschule Nr. 62 dienen. Eine 
Ecke des Schulterritoriums haben 
die Schüler schon viele Jahre für Ei­
senschrott bestimmt. Zwei—dreimal 
im Jahr ..kämmen" sie den angren­
zenden Rayon von Haus zu Haus 
durch. Die Menschen geben ihnen 
gern alle nicht mehr brauchbaren 
Gegenstände ab.

Es wäre gewiß angebrachte wenn 
die Vollzugskomitees der Rayon- 
sowfets in den Städten und die 
Dorfsowjets auf dem flachen Lan­
de konkrete Plätze für die Samm­
lung des Alteisens bestimmen wür­
den. wohin die Einwohner selbst 
ihre alten Sachen tragen könnten. 
Neben den Vielfamilienhäusern 
könnte man zu diesem Zweck spe­
zielle Kasten mit der Aufschrift 
„Alteisen" hinstellen, was schon 
stellenweise praktiziert wird.

Man kann überzeugt sein. „ daß 
bei solcher Organisation der Sache 
das Metall in breitem Strom in un­
sere Martinöfen und Stahlgießerei­
en fließen wird. Dieser .Strom'’ 
wird uns Hunderte Maschinen. 
Werkbänke. Ersatzteile und Haus­
haltsgeräte geben.

Unlängst beschloß der Minister­
rat der UdSSR, den Mitarbeitern 
der Betriebe und Organisationen 
für Sammlung und Erstbearbeitung 
des nochmaligen Rohstoffs die vol­
le Altersrente zu zahlen. Es wäre 
von Bedeutung, wenn die Rentner, 
die Schrott sammeln, auch materiell 
aufgemuntert würden Dadurch 
könnten mehr arbeitsfähige Rentner 
an diese Arbeit herangezogen wer-

I den.

Rentabilität nicht hinter dem Shit­
njak zurück.

Und der Weizen? Er steht außer­
halb der Konkurrenz. Wenn von 
ihm die Rede ist, wird nicht der 
Rubel, sondern das Brot an erste 
Stelle gestellt. Das Getreide bleibt 
die Hauptsache. Und das zwingt, 
vor allem den Ertrag des Weizens 
zu heben. In dieser Hinsicht wird 
hier folgendes getan:

Schon im Verlaufe von einigen 
Jahren werden Versuche des Wei­
zenanbaus auf Bewässerungsschlä- 
g:n durchgeführt. In den nächsten 
Jahren wird sich das Bewässe­
rungssystem des Kolchos bis auf 
3 000 Hektar erweitern. Bei einem 
Ernteertrag von 22 Zentner je 
Hektar Bewässerungsland deckt der 
Weizen die Kosten nicht. Um Ge­
winn zu erhalten, muß man eine 
solche Sorte finden und Ihr solche 
Bedingungen senaffen, daß man 
nicht weniger als 30 Zentner je 
Hektar cinbringeii kann. Auf der 
Suche nach solchen Sorten waren 
die Spezialisten der Wirtschaft auf 
der Saratower jnd Malousensker 
Versuchsstation. Von der letzten er­
hielt man Samen der neuen Win­
terweizensorte „Jerschowskaja-3". 
Nach der Winterfestigkeit steht sie 
dem Winterroggen nicht nach. Der 
Ernteertrag beträgt über 30 Zentner 
vom Hektar. Nach ihrem Backwert 
übertrifft sie die Sorte „Saratow- 
skaja-29". Im laufenden Jahr wird 
die Sorte auf Bewässerungsland 
geprüft werden.

Uber 4 000 Hektar Weizen sollen 
In diesem Frühjahr auf unbewässer­
tem Land gesät werden. Für diese 
Kultur sind die besten Ländereien 
bestimmt. Fünfzig Prozent des Wei­
zens werden auf Reinbrache, die 
andere Hälfte auf umgepllügtem 
Grasland untcrgeb-acht werden. Die 
ganze Fläche wird man hauptsäch­
lich mit den hochergiebigen Sorten 
„Kysyl bas" und „Besentscnukska- 
ja-98" bestellen. Auch will man 
zum Versuch die neue Perspektive 
Weizensorte „Shana kisyl” säen. ‘

Etwa 1500 Hektar Ackerland 
wird mit Buchweizen bestellt wer­
den. Gleichzeitig wird auch die 
Imkerei des Kolchos erweitert. Gro­
ße Buchweizenflächen sind immer 
mit einem gewissen Risiko verbun­
den, denn der Buchweizen ver­
trägt kein* Nachtfröste. Aber man 
hat schon Erfahrungen. Man weiß, 
wie die Aussaattermine zu bestim­
men und die Erntezeit zu verkürzen 
sind. Auch versteht man in der 
Wirtschaft Hirse und Sonnenblu­
men anzubaucn.

Der Kolchos soezlalisiert sich 
in der Fleisch- und Milchproduk­
tion. Außer Luzerne suchen die 
Agronomen auch andere ertragreiche 
Futterkulturen. Im vergangenen 
Jahr wurde auf Bewässerungsland 
die Sorgho-Sudangrashybrid? zur 
Probe gesät Von jedem Hektar 
brachte man 300 Zentner Grünmas­
se ein. Nach den Eiweißstoffen ist

In den Direktiven des XXIII. 
Parteitags der KPdSU ist 
vorgesehen, den Verbrauch von Ei­
senmetallwalzgut im Maschinenbau 
und in der Metallbearbeitungsindu­
strie um 20—25 Prozent zu sen­
ken.

In der Metallbearbeitungsindu­
strie des Landes bilden sich jährlich 
10 Millionen Tonnen Stahlabfälle. 
Über die Hälfte von ihnen kom­
men auf die Späne, die sich bet 
der Arbeit mit Dreh-, Hobel- und 
anderen Werkbänken bilden.

Bei der Metallbearbeitung muß 
Gberall die Losung gelten: „Aus 
einem Kilo Metall — heute mehr 
Produktion als gestern, morgen — 

.mehr als heute". Die Arbeiter müs­
sen an der Verwirklichung dieser 
Losung materiell interessiert sein.

Viel Metall verlieren wir auch bei 
den verschiedensten Reparaturen. 
Um sich davon zu überzeugen, 
braucht man sommers nur eine 
beliebige Reparaturwerkstatt zu be­
sichtigen. um Haufen abgebuchter 
Details zu „entdecken". Dem wäre 
leicht abgeholfen, wenn jeder Me­
chanisator nur dann ein neues De­
tail erhielte, wenn er das alte ab­
liefert. Der Metallverlust könnte 
so auf ein Minimum herabgesetzt 
werden.

In der Stadt wird eine Wärme­
nder Wasserleitung gebaut. Die Ar­
beit ist abgeschlossen, die Men­
schen haben sich auf einen anderen 
Arbeitsabschnitt begeben. Aber es 
bleiben Rohrstücke verschiedenen 
Durchmessers, zeitweilige, aus Ei­
sen geschweißte Laufstege. ver­
schiedene andere Gegenstände aus 
Metall liegen. Nicht besser steht 
es auch auf den Arbeitsplätzen 
der geologischen Schürfungsexpe­
ditionen. Bei einem beliebigen 
Bohrloch kann man nach der Ab­
schließung der Arbeit noch Dutzen­
de brauchbare und unbrauchbare 
Dinge finden. Und das alles, wo 
man doch in den Lagerhäusern die 
nötigen Maschinenteile nicht auf­
treiben kann.

Die Produktion von Metall steigt 
in unserem Land von Jahr zu 
Jahr, aber der Bedarf wächst noch 
schneller. Wie dieses Defizit dek- 
ken? Selbstverständlich wird man 
auch weiterhin den Ausstoß von 
Metall vergrößern, neue Werke er­
richten. Aber gleichzeitig darf auch 
eine gute Organisation des mas­
senhaften Schrottsammelns nicht 
außer acht gelassen werden.

A. WINDHOLZ, 
Alma-Ata 

die Hybride dem Mais vorzie­
hen. Ihr Mangel besteht nur dar­
in, daß sich die Grünmasse im 
reinen Zustand rilcJit silieren läßt, 
man muß "le mit Mais mischen.

Im vergangenen Jahr wurden 
2 700 Hektar mehrjähriger Gräser 
vom Flugzeug aus mit Superphos­
phat gedüngt. Von jedem Hektar 
Shitnjak ■ erntete man 1.2 Zentner 
Sortensamen. Die Mineraldüngung 
bringt auch auf Bewässerungsland 
gute Resultate. Außerdem wird auf 
die erschöpften Böden jährlich 
25 000 Tonnen Stalldung gefahren. 
Hauptsächlich für Mais und Ge- 
müsekulturcn und mit der Errech­
nung 100 Tonnen auf einen Hektar. 

_ Die Praxis zeigt, daß der Boden 
’ nach solcher Dosis im Verlaufe 
von zehn Jahren einen Getrcidezu- 
schlag ergab. Im vergangenen Jahr 
zum Beispiel brac'ite man von dem 
früher gedüngten unbewässerten 
Land 180 Zentner Grüninais j: 
Hektar ein. von dem ungedüngten 
—72 Zentner.

Schön einige Jahre werden im 
Anbau von verschiedenen landwirt­
schaftlichen Kulturen auf Bewässe­
rungsland Versuche gemacht Zur 
Bewässerung wird Grundwasser 
benutzt. Das ist eine Perspektive 
Sache. Schon jetzt hat man einige 
Staubecken, es funktionieren 25 
Steigbrunnen, die 400 Liter Was­
ser in der Sekunde liefern. Es Ist 
bemerkenswert, daß die ersten ar­
tesischen Brunnen schon zwölf Jah­
re funktionieren und ihre Wasser- 
ergiebigkeit nicht senken. Im Früh­
jahr wird man die erste Baufolge 
der Bewässerungsanlagen — 250 
Hektar — ihrer Bestimmung über­
geben.

Bis jetzt sprachen wir über das 
für den Ackerbau tauglich: Land. 
Aber der Kolchos hat noch große 
Flächen Salzböden, die sogar als 
Weide für die Rinder untauglich 
sind. Die Wirtschaft legte sich 
Feinwollschafe an. Sie mästen 
sich auf diesen Flächen vortrefflich.

Eine vernünftige Nutzung jedes 
Hektars Land ermöglicht der Wirt­
schaft, außer dem Hauptzweig in 
der Viehzucht auch noch Neben­
zweige zu entwickeln. So wird die 
Geflügelzucht, die alle Jahre ge­
winnbringend Ist, hauptsächlich 
mit billigen Futterabfällen unter­
halten. Von den Getreideabfällen 
existiert auch die Schweinefarm. 
In vier Jahren des Planjahrfünfts 
lieferte der Kolchos 13 288 Zentner 
Schweinefleisch an den Staat ab 
und buchte von ihrer Realisierung 
637 784 Rubel Reingewinn. Das 
sind überzeugend: Ziffern.

Es ist schwer, In einem Artikel 
über alles Suchen und Finden der 
Spezialisten des Kolchos, seines 
Vorsitzenden, des Helden der so­
zialistischen Arbe't Jakob Gehring 
zu erzählen. Eins ist aber klar — 
die Sorge um die Erfüllung des 
staatlichen Plans, um die Hebung 
des Nutzeffekts jedes Hektars Land 
steht hier am ersten Platz. Dank 
diesem hat man schon viel er­
reicht, dank diesem kann man 
schon heute die großen Perspekti­
ven klar sehen.

P. LÖFFLER 
Gebiet Pawlodar

Dns Kollektiv der Halle Nr. 8 
Im Mechanischen Werk von Kok- 
tschetaw setzt jetzt alle Kralle dar­
an, um das Lenin-Jubiläum mit 
guten Resultaten zu begehen. Die 
Besten dieser Halle überbieten Ihr 
Tagessoll um 20—30 Prozent. Gu­
te Resultate weist die Vorberei- 
tungs-SchweiOerabteilung auf. Vik­
tor Hemjald und Alexander Reim 
(unser Bild von links) zeichnen 
sich bei der Vorbereitung von Au­
tomobilwaagen aus.

Ultraviolettes Glas aus 
kasachstanischem Quarz

Die Ingenieure der Geologischen 
Schürfexpedition Nr. 3 in Taldy- 
Kurgan Maxim Baryschew und der 
Kandidat der mineralogischen 
Wissenschaften Viktor Korniuschin 
machten den Vorschlag, eine tech­
nologische Linie zur Anreicherung 
vop Rohquarz zu montieren. Schon 
zu Ende des vergangenen Jahres 
erhielt man die ersten Tonnen von 
Quarzgrieß — eines vortrefflichen 
Rohstoffs für die optische Indu­
strie. Das Ist vorläufig die einzige 
Anlage-in Kasachstan, wo man aus 
gangartigem Quarz optischen Roh­
stoff erhält.

Unlängst kam ein Brief vom 
Chefingenieur eines der Werke der 
Unionsvereinigung „Lichttechnik", 
in dem es heißt: „200 Tonnen Quarz­
grieß aus milchweißem Quarz 
des Mulalinsker Massivs wurden 
zum Schmelzen von ultraviolettem 
Glas in Ofen pausenloser Wirkung

I N der Nacht ließ der Frost
•nach. Gegen Morgen überzog 

sich der Himmel mit einem trüben 
Wolkcnschleler, es kam Wind auf. 
Er brachte die" ersten, großen 
Schneeflocken und dann auch den 
Schncesturm.

Georg Günter trat auf die Au­
ßentreppe. schaute in den Schnee­
wirbel hinein.

„Schneegestöber — das ist gut 
ImiMärz wird noch viel Schnee 
fallen." Der Tag brach erst an. Ge­
org Günter machte sich an die 
Sichtung von Papieren. Sein brei­
tes, wettergebräuntes, mit tiefen 
Runzeln durchfurchtes Gesicht ver­
finsterte sich bald, bald wurde es 
heller.

Im Sowchos geht alles normal. 
Sechs oder acht Selbstkipper fah­
ren täglich Mist auf die Reinbra­
chefelder. Der Boden ist schon Im 
Herbst vorbereitet worden. In den 
Lagerräumen wird das Samengut 
aufgearbeitet und gereinigt Auch 
die Reparatur der Technik geht zu 
Ende.

Georg Günter riß sich von den 
Papieren los. Das ist manchmal 
nicht leicht zu machen. Aber ein 
Chefagronom hat auch außer den 
Papieren viel zu tun. Georg stellte 
sich vor. wie letzt der Schneesturm 
wohl über die Felder fegt und 
dort, wo Furchen gezogen sind, 
viel Schnee anhäuft. In Gedanken 
ordnete er sofort nach dem Sturm 
an. noch ebensoviel Schneepflüge 
einzusdtzen.

Im Kontor war. als er ankam. 
nur die Aufräumerin anwesend. In 
der Ecke stand einsam sein Arbeits­
tisch. Nur selten saß er daran.

Im Feld, im Getreidelager. in 
Werkstätten — überall arbeiten 
Menschen für die neue Ernte, und 
sie brauchen den Technologen der 
Felder, den Chefagronomen. Den ei­
nen muß man mit Rat beistehen, 
die anderen muß man prüfen, wie­
der andere — einfach Wiedersehen 
und sich überzeugen, daß die Ar­
beit planmäßig weitergeht

„Zwei sind nicht zur Arbeit er­
schienen". meldete der hereinge­
kommene Lagerleiter.

„Wir finden schon andere", be­
ruhigte ihn der Agronom. „Macht 
euch heute an die Gerste heran. 
Wieviel .Saratowka* habt ihr 
schon gereinigt?"

„4 500 Zentner. Wie wird er ge­
schätzt?"

--------------------------------------------------------------- MENSCHEN WIE DU UND ICH

Brigadier sein will 
verstanden sein

Alexander Steimpark, einer der 
drei Brigadiere der zweiten Abtei­
lung des Sowchos „Prawda". hat 
einen großen Lebensweg hinter 
sich. Seit 1943 ist er als Brigadier 
tätig.

Alexander Steinmark ist vor al­
lem selbst ein tüchtiger Mechanisa-- 
tor. deshalb konnte er in sieben­
undzwanzig Jahren als Brigadier 
vielen jungen. Menschen den Mecha­
nisatorenberuf beibringen.

Während der Frühjahrsaussaat 
oder Ernteeinbringung kommt es 
vor, daß der Traktor oder die 
Kombine ausfallen. Alexander 
Steinmark behebt schnell die Ursa­
che des Stillstandes, denn er hat 
auf dem Felde die nötigen Ersatz­
teile vorrätig. Auch hilft er, wenn 
es not tut, seinen Nachbarn aus. 
Der junge Brigadier Artur Krebs 
sagte über Alexander Steinmark:

„Das ist ein Mann, der uns im­
mer zur Seite steht."

Die heutige mechanisierte Briga­
de. die von Alexander Steinmark 
geleitet wird, hat über 3 000 Hektar 
Weizen zu bestellen, außerdem wird 

verwandt. Dieser Rohstoff ermög­
licht es, ein wichtiges Problem zu 
lösen — das pausenlose Schmel­
zen einzufüiircn und die Herstel­
lung von Röhren aus ultraviolet­
tem Glas — das ultraviolette 
Strahlen durchläßt — zu mechani­
sieren."

Es ist erfreulich, daß die Pro­
duktion des Kollektivs eine so ho­
he Anerkennung gefunden hat. Das 
spornt die Arbeiter und Fachleute 
dazu an, im abschließenden Jahr 

■ des Planjahrfünfts noch besser zu 
arbeiten. Die Zerkleinerer Wassili 
Gratschow, Pjotr Babak, die Se- 
paratorenwartc Elsa Tregubowa 
und Nadeshda Kapylowa überbieten 
täglich die Leistungsnormen. ver­
bessern die Qualität der Produkti­
on.

J. WELSCH, 
ehrenamtlicher Korrespondent 

der „Freundschaft"

Bevor
der Schnee
schmilzt

„Als zweite Klasse. Die .Besen- 
tschukskaja'-Sorte auch."

Eine halbe Stunde später war 
Günter bereits in der Werkstatt 
Die Fahrer drängten sich im Dis­
patcherraum. rauchten und faulenz­
ten: Bei solchem Wetter konnte 
man ja nicht fahren. Nur drei Bull­
dozer waren im Einsatz — sie ha­
ben immer zu tun, und bei Sturm 
um so mehr.

Im Dispatcherraum wunderte 
man sich über seine Ankunft:

„Wohin jetzt die Autos schicken? 
Wenn der Sturm sich erst gelegt 
hat und die Wege gemacht sind...“

„Wenn er sich gelegt hat. wer­
den 12 Selbstkipper anstatt 8 Mist 
fahren."

In der Werkstaft besichtigte Ge­
org Günter die Schneepflüge. Zwei 
davon waren stark beschädigt. Der 
Agronom ließ den Leiter der Werk­
statt. Elektroschweißer und zwei 
Traktoristen kommen.

„Diese Arbeit muß heute gemacht 
werden.“

Günter wollte ins Kontor fah­
ren. aber daraus wurde wieder 
nichts. Aus dem Rayon forderte 
man einen Rechenschaftsbericht, 
und der an Disziplin gewöhnte Ge­
org Günter machte sich an dessen 
Aufstellung. Nachdem er fertig, 
war, begab er sich in die Getreide­
lager.

Dort hing dichter Staub in der 
Luft, rumorten Getreidereinigungs­
maschinen. Die Arbeiterinnen, ein­
gemummt bis zu den ‘ 
men dem Agronomen 
Günter wußte schon, 
Rede sein wird.

„Wir warten immer ___
Atemschutzmasken, Georgi Georgi­
jewitsch."

„Ich sehe das. Wenn man sie 
morgen nicht bringen wird, fahre 
ich selbst hin."

Was soll man da den Menschen 
sagen? Zu lange zieht sich schon

Augen, ka- 
entgegen, 

wovon die

noch auf

Hirse angebaut und werden mehr­
jährige Gräser gesät.

Schon allein die vielen Auszeich­
nungen sprechen von seinen Ver­
diensten auf dem Gebiet der land­
wirtschaftlichen Produktion. Neh­
men wir das Jahr 1968. Da schüt­
tete in der Brigade Steinmark jeder 
Hektar 21.7 Zentner Weizen aus. 
Jedes Jahr hat die Brigade reich 
geerntet und jedes Jahr wurde der 
Brigadier mit Auszeichnungen oder 
Prämien bedacht. Seine Brust 
schmücken der Orden des Roten 
Arbeitsbanners und vier Medaillen, 
von Ehrenurkunden schon gar nicht 
zu sprechen: er besitzt sie für jedes 
Jahr.

Die Brigade Alexander Steinmark 
hat sich auch in diesem Jahr zur 
Aussaat gut vorbereitet. Traktoren 
und Anhängegeräte sind einsatz­
bereit Die ganze Aussaatfläche 
w*jrde im Herbst gepflügt, jetzt 
wird Schnee angehäuft Alexander 
Steinmark und seine Leute rechnen 
auf eine hohe Ernte.

W. MERKEL
Gebiet Uralsk

Rekordleistungen haben Im Jubiläums-Wettbewerb die Melkerinnen aus 
dem Sowchos „XXII. Parteitag", Gebiet Nordkasachstan, Beate Dederer 
und Mirma Zeiser erzielt.

Im ergangenen Jahr hat jede von ihnen 3 784 Kilo Milch je Kuh ge­
molken. In diesem Jahr wollen die Freundinnen die M’icherträge bis auf 
4 000 Kilo je Kuh erhöhen.

UNSERE BILDER: Minna Zeiser (links) und Beate Dederer

Foto: W. Enns

Die Stadt bereitet 
sich zur Ernte vor

Die Schafzüchtcr des Kolchos 
„XX. Parteitag", Rayon Schemonai- 
cha, Gebiet Ostkasachstan, haben 
ihren Fünfjahrplan Im staatlichen 
Wolleverkauf bereits erfüllt. Ge­
genwärtig ist hier das Lammen 
der Schafe im Gange. Bis jetzt 
wurden hier von je 100 Schafen 125 
Lämmer geooren. Die Schafhirten­
brigade d:s Oberhirten Heinrich 
Klauscr hat sich verpflichtet, ohne 
Lämmerpflegerinnen zu arbeiten 
und von je 100 Mutterschafen nicht 
weniger als HO Lämmer großzu-

DIE AUSSAAT
Die Werktätigen des Rayons So­

in Jetski beteiligen rieh aktiv an dar 
Voibereitung zur Aussaat.

Im Sowchos „Kijalinski" ist 
schon das Saatgat vorbäreltet, die

die Geschichte mit den . 
masken.

Um die Mittagszeit 
der Schneesturm. In

Atemschutz-

legte sich
..........................die Steppe 

fahren vier Traktoren mit Schnee­
pflügen.

„Was werden nun jene zwei an- 
fangen?" fragte er die Traktoristen.

„Die kommen schon nach", wur­
de ihm geantwortet.

Günter fuhr auf einem Traktor 
mit. Auf den Feldern lag viel 
Schnee. Stellenweise dunkelten klei­
ne Birkenhaine. Zwischen den 
Schneefurchen tagen schwarze 
Häuflein von Dung. Beid: reparier­
te Schneepflüge waren an diesem 
Tag schon im Einsatz.

Das Feld ford:rt ständige Auf­
sicht und Pflege seitens des Wirts. 
Auch wenn der Mist bei klirren­
dem Frost an den Boden der Wa­
genkästen festfriert, muß man die 
Arbeit fortsetzen. So ist das für die 
Felder, für die künftige Ernte nö­
tig...

Nach Haus: kehrte der Agronom 
schon im Dunkeln zurück. Nach 
dem Abendessen blätterte er eilig in 
den Zeitungen und ging wieder an 
die Arbeit Der Winter geht zur 
Neige, es gilt ausführliche Zeit­
pläne der Frühjahrsbestellung zu 
erarbeiten. Günter hat niemand, 
den er mit dieser Arbeit beauftra­
gen könnte, ja, er würde sie auch 
niemand anvertrauen.

...Er war itn Vorfrühling 1957 »ns 
Dorf Archipowka geko m m e n. 
Schwer, breitschultrig, mit einem 
nicht mehr jungen Gang und 
äußerst einfach Im Umgang mit 
Menschen.

Im Rayonparteikomitee sagte 
man Günter zum Geleit:

„Das ist eine rückständige Wirt­
schaft. Die Menschen sind es müde, 
nur von Hoffnung allein zu leben. 
Zaubere, was du kannst festige 
aber dep Glauben der Menschen."

Nicht alle werden dem neuen

Das klingt zwar etwas sonderbar, 
entspricht aber dennoch der Wirk­
lichkeit Die Landwirte des Gebiets 
Kustanai treffen alle möglichen 
Maßnahmen, um künftig die Ernt: 
ohne auswärtige Hilfe unter Dach 
und Fach zu bringen. In ihrem Be­
mühen grellen ihnen auch die 
Städter kräftig unter die Arme. 
Der Trust „Sokolowrudstroi" bildet 
in seinem Lehrkombinat 209 Kom­
bineführer aus, weitere 167 Kombi­
neführer, die in den vorigen Jahren 
hier ausg:bildet wurden, besuchen 
einen kurzen Lehrgang, um ihr: 
Kenntnisse aufzufrischen.

Das Sokolowka-Sarbaier Eisen­
erzaufbereitungskombinat bildet 500 
Kombineführer heran. Somit stellt 
die Stadt Rudny den Landwirten 
des Gebiets einen ganzen Trupp 
Fachleute zur Verfügung.

Im Vorjahr haben die Bauleute 
des Trusts „Sokolowrudstroi" in

KURZ

GEMELDET

ziehen. Dasselbe Resultat strebt 
auch die Brigade des Oberhirten 
Hermann Strebel an.

J. STEINMARK, 
Zootechniker-Selektionär

NAHT
Reparatur der Kombines. Traktoren 
und anderer Technik geht ihrem 
Ende zu.

Auf die Felder sind schon über 
7 000 Tonnen Sta’ldung gebracht

Vorsitzenden auf einmal glauben. 
Im „Sarja" gab es ihrer eine Un­
menge. Womit wirst du beginnen?"

„Mit dem Getreide", antwortete 
Günter ernst und einfach.

Wie für ihn sein erstes Jzhr im 
„Sarja" ausfiel, weiß nur er allein. 
Eine solche Sorge um sich sahen 
die Menschen zum erstenmal, und 
sie erwiderten sic. Schon im er­
sten Jahr gab es zu seinem Glück 
einen ausgezeichneten Ernteertrag. 
Di: sprudelnde Energie des Vorsit­
zenden übermittelte sich den Men­
schen.

In den sieben Jahren seiner Ar­
beit in Archipowka tat Georg Gün­
ter mit seinen Kolchosbauern sehr 
viel. Das Dorf hat sich gleichsam 
zauberhaft verändert Die Hüt­
ten verschwanden. es kamen 
schmucke Häuser. Fernseher, Per­
sonenwagen auf. Der Kolchos „Sa­
rja" wurde zum führenden im Ray­
on. Es ersenienen Menschen, die 
sein Werk ohne ihn weiterführen 
konnten.

Das Jahr 1964 prägte sich Georg 
Günter für das ganze Leben ein. 
Für die großen Verdienste in der 
Entwicklung der Landwirtschaft 
wurde ihm der Titel „Verdienter 
Agronom der Republik" verliehen...

Der Kolchos „Sarja" war nicht 
die letzte rückständige Wirtschaft 
im Rayon. Wenn cs aber irgendwo 
nicht zum besten steht, schickt die 
Partei dorthin erfahren: Kommu­
nisten. Im Jahre 1967 bot man Ge­
org Günter das Amt des Chef­
agronomen im großen, doch wirt­
schaftlich schwachen Sowchos „Lo- 
monossowski" im Rayon Borow­
skoi an.

Gegenwärtig ist der Sowchos 
nach der Ertragfähigkeit seiner 
Felder ebenfalls der führende im 
Rayon. Und jedermann ist klar, daß 
diese Wirtschaft dazu nicht ohne 
sein, des Agronomen Mittun ge­
kommen ist.

Der Frühling Ist nicht mehr hin­
ter den Be'gen. Die ausgeruhte 
Erde wird sich vom Schnee befrei­
en, und es kommt die Stunde des 
Getreidebauern. Wie immer wird 
es Georg Günter dann nur schwe­
rer haben. Das Ziel seines Lebens 
ist Getreide, es läßt sich aber nie 
leicht bekommen.

Er kann nnne jeden Zweifel nur 
eins behaupten: Der Sowchos ist 
zum Frühling bereit

J. SATTLER
Gebiet Kustanai 

der Landwirtschaft 8 600 Arbeiter­
tage Feldarbeiten geleistet in die­
sem Jahr werden es noch mehr sein.

Das ist nicht die einzige Hilfe, 
die unsere Bauleute den Landwir­
ten leisten. Obwohl die Bauarbeiten 
in der Landwirtschaft von speziel­
len Bauorganisationen verwirklicht 
werden, übernimmt der Trust „So­
kolowrudstroi” jedes Jahr einen Teil 
davon. Der Umfang der Bauarbeit 
die der Trust im vorigen Jahr in 
der Landwirtschaft ausgeführt hat, 
erreichte 3 414 000 Rubel gegen­
über einem Plan von 1 932 000 Ru­
bel.

Die Zusammenarbeit zwischen 
Stadt und Dorf wird immer enger.

E. HEINZE, 
ehrenamtlicher Korrespondent 
der „Freundschaft"

Rudny

Die Mechanisatoren Iwan Bab- 
tschuk,' Grigori Kowal, Reinhold 
Herdt un4 Reinhold Rudi erfüllen 
bei der Reparatur der landwirt­
schaftlichen Technik die Normen 
zu HO—120 Prozent. Die vierte 
Abteilung des Sowchos „Kijalin­
ski", Rayon Sowjetski, Gebiet Nord­
kasachstan, hat schon 18 Säma­
schinen, 4 Kultivatoren, 11 Tiefen­
lockerer, 5 Pflüge, 18 Koppclgeräte.; 
4 Schäler, 10 Kombines und 11 
Traktoren Instandgesetzt. Bis zum 
15. März wird die ganze landwirt­
schaftliche Technik einsatzbereit 
sein.

N. IGOSCHEW

Diese Arbeit haben hauptsächlich 
die Kraftfahrer Alexander Retz:r, 
Peter Oberzeisy und die Trakto­
risten Iwan Balantschik und Wladi­
mir Sapclnikow geleistet.

A. PRJANIKOW
Gebiet Nordkasachstan
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Gute Lernmöglichkeiten 
für Deutschlehrer-

Laut Beschluß de» Blldungsminl- 
steriums wird in Kasachstan heute 
Deutsch als Muttersprache bis zur 
10. Klasse unterrichtet Der Ver­
lag in Moskau hat auch entspre­
chende Lese- und Literaturbücher 
herausgegeben. Es ist zu unterstrei­
chen. daß sich der Unterricht in 
der Muttersprach: in Kasachstan in 
den letzten Jahren bedeutend er­
weitert hat. Die Zahl der deutschen 
Schulkinder, die ihre Muttersprache 
erlernen, vergrößerte sich.

Aber was heute leider ein Erfas­
sen aller deutschen Kinder un­
möglich macht, ist der Mangel an 
Jualifizierten Muttersprachlchrern. 

len Muttersprachunterricht in der 
Unterstufe erteilen größtenteils Leh­
rer mit Mittel- oder mittlerer Fach­
schulbildung. Ihre Kenntnisse ent­
sprechen in der Regel mehr oder 
weniger den Anforderungen, die an 
sie gestellt werden. Für den 
Sprach- und Literaturunterricht 
in den 5.—10. Klassen ist inre Vor­
bereitung nicht ausreichend.

Um den Deutschlehrern, die heu­
te in den Schulen tätig sind, aber 
keine Hochschulbildung haben, die 
Möglichkeit dazu zu geben. Hoch­
schulbildung zu erhalten, besteht 
im Alma-Ataer Fremdspracheninsti­
tut schon das 7. Jahr eine speziel­
le deutsche Fakultät. Schon zwei 
Abgänge haben die Fakultät für 
Sprache und Literatur im Fernsek­
tor absolviert und gehören zu den 
eifrigsten Enthusiasten der Ver­
wirklichung des deutschen Mutter­
sprachenunterrichts.

Auch im Jahre 1970 wird die Auf­
nahme an diese Fakultät stattfin­
den, und wir hoffen auf recht viele 
Bewerber.

Die Eintrittsprüfungen beginnen 
am ersten JunL Di: Examen wer­
den nach dem Programm der Mit­
telschule vorgenommen. Gefordert 
wird deutsches Sprechen, umfang­
reiche .Grammatik, gute Phonetik, 
tiefe Kenntnisse 'n der russischen 
Sprache und Literatur und in der 
Geschichte der UdSSR. Im letzten 
Fach sind neben den Lehrbüchern 
in Geschichte auch die B:schlüsse 
der Parteiplenen zu wiederholen 
und die laufende Politik in der 
Presse zu verfolgen.

Neue Winterweizensorte
MOSKAU. (TASS). Eine neue 

Winterw’izensorte „Besoslaja-2“ 
ist vom sowjetis'.hen Selektionär 
Pawel Lukjanenko gezüchtet wor­
den. Auf den Versuchsparzeilen er­
gab der Weizen 63—64 Zentrer je 
ha. Der Selektionär hat sie für die 
staatliche Prüfung übergeben, wur­
de auf einer Generalversammlung 
der Abteilung Biologie d:r Akade­
mie der Wissenschaften der UdSSR 
mitgeteilt

„Besostaja-2“ »ist ein kurzhal- 
miger Weizen und eignet sich für 
Gebiete mit überfeuchten Böden.

Besonders viel onerwartete Ent­
täuschungen bringt der russische 
Aufsatz, weil die Schüler sdtesem 
in der Schule nicht genügend Auf­
merksamkeit schenken.

Die Studienzeit ist 5 Jahre. Die 
Sommersession dauert 45 Tage, 
vom 20. Juni bis zum 5. August.

In diesen Jahren haben die 
Aufgenommenen wie in allen Hoch­
schulen eine bedeutende Anzahl 
von Fächern zu bewältigen. Da 
gibt es Sprachpraktikum. Gramma­
tik. Phonetik. Außerdem erlernen 
sie auch theoretische Fächer wie 
Lexikologie. Stilistik, Geschichte 
der deutschen Sprache, theoretische 
Grammatik und Phonetik, deutsche 
Literatur, Einführung in die Lite­
raturkunde. Pädagogik, Methodik, 
Psychologie u. a.

Wir bereiten Lehrer für deutsche 
Sprache und deutsche Literatur vor. 
Deshalb stellt der Literaturunter­
richt im Mittelpunkt des Studiums. 
Die Studrnten bekommen einen 
theoretischen Lenrgang ..Einfüh­
rung in die Literaturkunde". Dann 
folgt die Literatur selbst.

Die Geschichte der deutschen Li­
teratur ist so verteilt, daß die 
Literatur vom IX. Jahrhundert bis 
zur Gegenwart auf alle 5 Studien­
jahre fällt Die Studenten machen 
sich mit den Werken der größten 
deutschen -• Schriftsteller bekannt. 
Das Institut hat für jedes Studien­
jahr ein spezielles Literaturbuch 
herausgegeben, so daß jeder Stu­
dent die Möglichkeit hat, auch zu 
Hause zu arbeiten.

Das Institut-hat auch eine reich­
haltige deutsche Bibliothek. Die 
Bibliothek ist imstande, die Fern­
studenten mit den nötigen Lehr­
büch :rn zu versorgen.

In der Sommer- und Winterses­
sion kommen die Studenten zum 
Studium nach Alma-Ata.

Alle Deutschlehrer, die noch kei­
ne HöUlSChntbitdung haben, sollten 
es nicht versäumen und in diesem 
Jahr das Studium biginnen. Mit 
Fragen bezüglich d^r Aufnahmen 
kann man Sich an folgende Adresse 
w’ndèji: Alma-Ata. Muratbajewa- 
Straße, 200.1’ernsektor.

E. MESSERLE
Alma-Ata

Die Sorte ist gegen Rost und Mehl­
tau immun.

Die Vorgängerin dieser Sorte. 
..Besostaja-1“. nimmt in der LdSSR 
und im Ausland Millionen Hektar 
ein.

Paw:l Lukjanepko ist mit groß­
angelegten Untersuchungen zur 
Züchtung von Winter- und dürrebe­
ständigen Sorten sowie zur Selek­
tion von Halbzwergsorten beschäf­
tigt.

Auf der Versammlung der Biolo­
gen wurden die Ergebnisse der Ar­
beit im vergangenen Jahr zusam­
mengefaßt

BULGARIEN, hie Rau- und Montagearbeiter von Svistov haben sich 
verpflichtet, zum 100. Geburtstag W. I. Lenins das Wärmekraftwerk 
mit der Kapazität von 120 Megawatt und das Viskosewerk ihrer Bestim­
mung zu übergeben. Dieser große Chemiebetrieb wird mit Hilfe der So­
wjetunion gebaut.

UNSER BILD: Sowjetische Fachleute mit ihren bulgarischen Kollegen 
Foto: BTA—TASS

Erbauer des Sozialismus
ULAN-BATOR. (TASS). Die 

mongolischen Frauen begingen ihr 
internationales Fest—den 8. März— 
in einer Atmosphäre gewaltigen 
Aibeitsaufschwungs. Die Schaffen­
den der Fabriken und Werke, des 
Verkehrs- und Post- und Fernmel­
dewesens. der Staatswirtschaften 
und landwirtschaftlichen Vereini­
gungen traten die Stoßwacht zu 
Ehren des 100. Geburtstags W. I, 
Lenins an.

Die mongolischen Frauen nehmen 
?m Aufbau des neuen Lehens aktiv 
teil und nehmen in der Gesellschaft 
einen wichtigen Platz ein. Hunderte 
Frauen wurden mit dem Titel des 
Arbeitsheiden der MVR. des Ver­
dienten Lehrers, des Verdienten

Buchausgaben zum Jubiläum
HANOI. (TASS) In der Demo­

kratischen Republik Vietnam wird 
die Herausgabe des 35. Bandes der 
Gesamtausgabe der Werke W. I. 
Lenins in victnamischer Sprach: 
vorbereitet, teilte in einem Ge­
spräch mit einem TASS-Ko.'.'espop- 
denten der Direktor des Verlags 
für politische Literatur Fan tiwn 
Tin mit. Es werden auch 25 Sam- 
melbânde der Werke Lenins zu 
solchen Problemen wie Imperialis­
mus, Staat Diktatur des Proleta­
riats herausgegeben. Zehn Werke 
Lenins werden neu herausgegeben, 
sinter ihnen „Was tun?", „Staat und 
Revolution", „Der .linke Radikalis­

Arztes und des Verdienten Künst­
lers gewürdigt.

Die Frauen der Mongolei spielen 
eine führende-Rolle in der staatli­
chen Tätigkeit des Landes: 21.9 
Prozent der Deputierten des Gro­
ßen Volkschurals der MVR und 
28,9 Prozent der Deputierten den 
örtlichen Sowjets sind Frauen.

Die Werktätigen der Volksmongo­
lei beteiligen sich aktiv am allge­
meinen Kampf für die Gleichbe­
rechtigung der Frauen aller Län­
der. für das Glück der Kinder, für 
Frieden und Demokratie, für den 
Sieg der Ideale de^ Sozialismus 
und Kommunismus.

mus' .die Kinderkrankheit im Kom­
munismus" und „Der Imperialismus 
als höchstes Stadium des Kapitalis­
mus."

Wir sind uns bewußt, sagte Fan 
tiwn Tin weiter, daß die Heraus­
gabe der Wirke Lenins, die von den 
Kommunisten und dem Volk unse­
res Landes mit großer Aufmerksam­
keit studiert werden, zur Erfüllung 
der revolutionären Aufgaben, die 
von der Partei der Werktätigen 
Vietnams für die Erringung des 
Sieges über die Aggression und 
für die Errichtung des Sozialismus 
gestellt werden, beitragen wird.

Uriiflerlänrtprn
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Aktiver Helfer der Partei
PRAG. (TASS). Heute sind aPe 

Bedingungen geschaffen, damit die 
Gesellschaft der Tschechoslowa­
kisch-Sowjetischen Freundschaft zu 
einem aktiven Helfer der KPTsch 
in der Erfüllung der Hauptaufga­
ben. die von den letzten Plenen des» 
ZK der KPTsch gestellt wurden, 
und zum- wichtigsten Initiator der 
weiteren Entwicklung der tsche­
choslowakisch-sowjetischen Freund­
schaft auf einer neuen festen 
Grundlage wird, erklärte der Agen­
tur der CTK der Vorsitzende 
des Zentralkomitees der Gesell­
schaft der Tschechoslowakisch-So­
wjetischen Freundschaft Dalibor 
Hones.

Die erste Pflicht der Gesellschaft 
ist der unversöhnliche, zielstrebige 
und auf marxistisch-leninistischen 
Prinzipien basierende Kampf gegen 
den Antikommunismjs und Anti­

Lenin-Ehrungen in Bulgarien
SOFIA. (TASS). Die Organisa­

tion der Vaterländischen Front, 
einer gesellschaftlich-politischen 
Massenorganisation des Landes, 
di: mehr als 3 800 000 Personen 
vereinigt rüstet zum 100. Geburts­
tag Wladimir Iljitsch Lenins. Auf 
Anregung des Stadtkomitees und 
der Bezirkskomitees von Sofia wer­
den in örtlichen Organisationen der

Wahlen der örtlichen Machtorgane
PJÖNGJANG (TASS). In der 

Demokratischen Volksrepublik Ko­
rea fanden am 10. März Wahlen in 
die örtlichen Machtorgane statt. 

.Die Bevölkerung von Volkskorea 
wählt als Deputierte Partei- und 

sowjetismus. für die Festigung der 
tschechoslowakisch-sowjetisc h e n 
Beziehungen, für unsere dauerhafte 
und unzerstörbare Einheit auf der 
Grundlage der allgemeinen Klas­
sen- und Nationafinteressen, der 
Interessen der sozialistischen Ge­
sellschaft. der Interessen der Festi­
gung des Friedens in Zentraleuro­
pa.

Die Sowjetunion ist die Haupt- 
garantie des Friedens in der gan­
zen Welt und unsere mächtige po­
litische. ökonomische und militär- 
strategische Stütze, betonte D. Ha­
nes.

D. Hanes sagte weiter, daß- in 
der Periode der Feier des 100. Ge- 
burtstgas W. I. Lenins und des 
25. Jahrestags der Befreiung der 
Tschechoslowakei durch die So­
wjetarmee die Gesellschaft der 
Tschechoslowakisch-Sowjetisc h en

Vaterländischen Front theoretische 
Konferenzen zum Thema „Lenin 
über die sozialistische Demokratie“ 
durchgeführt. Zahlreiche Veranstal­
tungen zu Ehr:n des Lenin-Jubi- 
läums werden von den Organisa­
tionen da- Vaterländischen Front 
auch in anderen Gebieten Volksbul­
gariens durchgeführt

Staatsfunktionäre, Persönlichkeiten 
des öffentHcnen Lebens, Helden 
der Arbeit und Produktionsneuerer.

Die Presse der Demokratischen 
Volksrepublik Korea hebt hervor, 
daß die Wahl der besten Vertreter 
des Volkes die Rolle der örtlichen

Freundschaft eine Reihe von Maß­
nahmen organisiert die auf das 
tiefere Verständnis der Leninschen 
Ideen über den »zialistischen Auf­
bau und den sozialistischen Staat, 
über die Kultur und die Jugend 
gerichtet sind. Es werden Seminare 
veranstaltet sowie Tage der tsche­
choslowakischen Kultur in der So­
wjetunion und Tage der Sowjetkul­
tur In der Tschechoslowakei durch­
geführt. Traditionelle Sommer- und 
Winter-,,Lager“ zur Erlernung der 
russischen Sprache wurden einge­
richtet usw.

Wir streben danach, daß die Ge­
sellschaft der Tschechosiowakisch- 
Sowjetischen Freundschaft ihre 
Reihen vermehrt, ihren Einfluß er­
höht und der KPTsch nicht nur im 
sozialistischen Aufbau. sondern 
auch in der Formierung des Be­
wußtseins der Bürger Hilfe er­
weist, sagte abschließend D. Ha­
nes.

CSSR. Seine erste Produktion 
lieferte vor kurzem das neue Gas­
werk in Wrscheschow. Die Bauleute 
haben die wichtigsten Objekte vor­
fristig dem Betrieb übergeben.

Nach der vollen Meisterung alter 
Kapazitäten soll dieses Werk 
1 300 Millionen Kubikmeter Gas er­
zeugen.

UNSER BILD: Am Kontroll- 
schalterpult des neuen Werks

Foto: CTK----- TASS

Machtorgane im Kampf für den vol­
len Sieg des Sozialismus noch 
mehr heben und zur erfolgreichen 
Erfüllung der politischen, ökono­
mischen uhd kulturellen Aufgaben 
der Republik beitragen wird.

Diplomat — 
der Leninschen 
Schule

Der Regisseur Georgi Natanson Ist durch seine Filme „Alles bleibt den 
Menschen", „Das Krankenzimmer", „Alteste Schwester" und „Nochmals 
über die Liebe" (Erster Preis in Cartagena, Kolumbien) populär gewor­
den.

Bald wird sein neuer Film „Botschafter der Sowjetunion" laufen. 
Auf Bitte unseres Korrespondenten geht er im Nachstehenden aut seine 
Arbeit ein.

Der Film ist zwar eine Ver­
filmung. aber keine literarische 
im eigentlichen Sinne des Wortes. 
Das Stück von Ariadna und Pjotr 
Tur „Der außerordentliche Bot- 
schafter", das über das Leben Alex­
andra Kollontais, eines Diplomaten 
Leninscher Schule, berichtet, war 
nur der Artaß für die Schaffung ei- • 
nes vollkommen neuen Werks — 
eines Drehbuchs für einen Spiel- 
und Dokumentarfilm in einem.

Die Handlung spielt sich In der 
Zeit des zweiten Weltkrieges ab. da 
Alexandra Kollontai einen verant­
wortungsvollen Auftrag der Heimat 
erfüllt hat: sie hat gihollen, Schwe­
dens Neutralität zu behaupten und 
dann Finnland dazu zu bewegen, 
aus dem Kriegszustand mit der So­
wjetunion auszutreten. Sie hat es 
vermocht, allen Raffinessen der bür­
gerlichen Diplomatie zum Trotz als 
Siegerin aus dem aufreibenden Ner­
venkrieg hervorzugihin.

Unser Film handelt nur von einer 
Episode aus Kollontais Leben, aber 
diese gibt Aufschluß übe' ihre 
kampferfüllte Tätigkeit als Revo­
lutionärin.

Alexandra Kollontai Ist der Pro­
totyp der Heldin unseres neu­
en Films „Botschafter der Sowjet­
union" Jelena Kolzowas. Aller­
dings ist dies: letzter* eine Charak­
terfigur. die auch W:senszugeeini­
ger anderer Kamplgefährtinnen Le­
nins aufweist.

Seif ihrer frühesten Jugend hat 
Kollontai den schweren, gefahr­
vollen und entbehrungsreichen Weg 
eines Revolutionärs gewählt, elnrs 
um das Glück di« Volkes kämp­
fenden Leninisten. Sie leistete pro­

pagandistische Arbeit unter Arbei­
tern, Soldaten und Matrosen, betei­
ligte sich an der Vorbereitung der 
Oktoberrevolution. Sie wurde zur 
ersten Diplomatin der Writ, zum 
Regierungsmitglied.

Nach dem Sieg der Revolution 
wurde Atexandra Kollontai zum 
Volkskommissar der Staatlichen 
Fürsorge ernannt, dann zum be­
vollmächtigten Vertreter der So­
wjetrepublik in Norwegen, Mexiko 
und Schweden. Ihre Ernennung 
zum Botschafter in Schweden war 
keineswegs zufälliger Natur. In der 
Emigration lernte Kollontai Leiter 
der Schwedinnen Sozialdemokratie 
näher kennen, si: beherrschte meh­
rere Sprachen, genoß allgemeine 
Achtung und Vertrauen. Der schwe­
dische König hätte es sich natürlich 
damals, als er Alexandra Kollontai 
vor der Revolution für immer d:s 
Landes verwies, nicht träumen las-, 

'sen, daß er in ein paar Jahren von 
ihr das Beglaubigungsschieiben 
überreicht bekommt. Spä(:r wurde 
Alexamdra Michallowna zum Doyen 
des diplomatischen Korps in Stock­
holm erwählt.

Wir bringen eine Chronik welt­
politischer Geschehnisse aus eini­
gen Vorkriegs- und den Kriegsjah­
ren. die mit Bildern der Schlacht 
um Berlin abschließt. Und das ist 
sehr wichtig für den Film. Der Zu­
schauer wird an jene dräuenden 
Ereignisse gleichsam von einer an­
deren Person erinnert, nämlich ei­
ner älteren Frau, die zu Ihm von 
einer granitenen Tribüne spricht. 
Viel Platz nimmt im Film die Sie­
gesparade auf dem Roten Platz ein, 
sie wird von uns fast ganz ge­
zeigt. W>r wollten damit sagen, daß

Julia Borissowa in der Rolle Jelena Kolzowas

auch Alexandra Kollontai mit ihrer 
Arbeit, die vielleicht nicht immer so 
ohne weiteres wahrzunehmen, dar­
um aber doch nient minder wichtig 
und schwierig war. zu jenem gro­
ßen Triumph, zum Zustandekommen 
jener Feier beigetragm hat, sie, 
die sich in ihrer Tätigkeit stets vom 
Leninschen Humanismus leiten ließ. 
Darum eben jene Bilder mit faschi­
stischen Bannern am Sockel des 
Mausoleums.

Und unsere Heldin erinnert sich 
an die jüngste Vergangenheit. Der 
Fltegerangriff auf Schweden, den 
deutsche Flugzeuge, als sowjetische 
Eetarnt, zu provokatorischen Zwek- 
en unternommen haben. Eine ge­

heime Zusammenkunft mit Paasi- 
kivi, dem zukünftigen finnischen 
Präsidenten, einem um- und weit­
sichtigen Politiker, der sich ange­
sichts des Widerstands der damali­
gen faschistischen Herrscher des 
Landes als der Stärkere erwies, 
was u. a. auch darin zum Ausdruck 
kam, daß einige deutsche Divisio­
nen Interniert und so aus den 
Kampfhandlungen an der Ostfront 
ausgeschaltet wurden. Das Ge­
dächtnis ruft sie weiter in die Ver­
gangenheit zurück und verweilt bei 
etwas überaus Wertvollem, bei Be­
gegnungen und Zusammenkünften 

mit Lenin. Der Zuschauer fühlt sich 
bei ihrem Dialog mit Lenin gleich­
sam zugegen.

Der Film ist, wie gesagt, ein 
Dokumentarfilm, andererseits ist es 
aber auch ein Spielfilm. Dort sind 
bekannte Schauspieler beschäftigt, 
so Julia Borissowa In der Haupt­
rolle, der\von Jelena Kolzowa. Ob­
rigans begann Ich mit dem Auf­
kommen der Idee, einen Film dieser 
Art zu drehen, auch sofort an Ju­
lia Borissowa zu denken, die dann 
auch zugesagt hat und sich mit 
größter Energie und Begeisterung 
in die Arbeit stürzte: las eine Un­
menge einschlägiger Literatur, traf 
sich mit Diplomaten, Parteifunktio­
nären und anderen Genossen, di: 
Kollontai persönlich gekannt hat­
ten. Anders ginge es auch nicht, 
denn der Maßstab der Persönlich­
keit der Heldin verlangt von uns, 
vor allem aber von Julia Borisso­
wa. den ganzen Menschen.

Wir sind bereits mit Naturauf­
nahmen in Schweden, auf der Krim, 
in Tallinn, Riga and der Aufnahme 
von Einstellungen - im „Mi.sfilm" 
fertig. Im Moment wird an Sprach-, 
Geräusch- und Masikbäqdin gear­
beitet sowie Schnitt und Montage 
zu Ende gebracht

(APN)

MONAT DES 
SOWJETISCHEN
FILMS

Sowjetische 
Junioren-Weltmeister

ARCHANGELSK. (TASS). Die 
sowjetischen Junioren, die im End­
spiel die schwedische Mannschaft 
mit 2:1 «(1:1) bezwangen, sind 
Bandy-Weltmeister geworden. Die 
Auswahlen Schwadens und der 
UdSSR erzielten je 4 Punkte. Der

Sieg von Thomas Knosp
Elf Tage dauerte im Palast der 

Neulanderschließer die Einzelmei­
sterschaft des Gebiets Zelinograd 
im russischen Damespiel. Zwölf 
Vertreter der Städte und Dorfra>- 
ons des Ischimbcreichs rangen um 
den Meistertitel.

Der Ökonom aus der Bauverwal- 
tuHg Nr. 203 des Trusts „Zehn- 
transstroi". Meisterkandidat des 
Sports Thomas Knosp errang gleich 
vom Anfang an die Spitzenpositi­
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Freundschaft 
erscheint täglich außer 
Sonntag und Montag Chefredakteur — 2-19-09.

Stellv. Chefr — 2-17-07.
Redaktioiissek retër — 

2-79-84. Sekretariat — 2-76-56. Abteilungen 
Propaganda. Partei- und politische Massen­
arbeit — 2-16-51. Wirtschaft — 2-18 23. 
2-18-71, Kultur — 2-74-26. Literatur und 
Kunst — 2-18-71, Information — 2-78-10, 
Übersetzungsbüro — 2-79-15. Leserbriefe — 
2-77-11, Buchhaltung — 2-56-45, Fernruf—72.

HAVANNA. (TASS). Mit der 
Vorführung des Films „Streik" 
des Filmregisseurs Sergej Eisen­
stein in einem der größten Licht­
spielhäuser „Sin’mateca” in Havan­
na begann ein Monat des sowjeti­
schen Films zum 100. Geburtstag

Vorzug wurde jedoch den Gastge­
bern gegeben, die im Endspiel ge­
wannen. Die finnische Auswahl liegt 
auf Platz 3. und die norwigische 
auf Platz 4.

Die Tore schossen Alexander 

on der Turniertabeile und behaup­
tete sie bis zum Ende der Wett­
kämpfe.

Mit 9.5 Purikten von II mögli­
chen wurde Thomas Knosp zum 
zehntenmal Meister des Gebiets im 
russischen Damespiel. Er hat acht 
Siege auf seinem Konto, drei Tref­
fen endeten unentschieden. keine 
Partie wurde von ihm verspielt.

Der neue Champion des Gebiets 
wurde mit einem Diplom erster

Lenins. Die Zuschauer der kubani­
schen Hauptstadt werden auf der 
Leinwand die besten sowjetischen 
Filme sowie Filme üb:r das Leben 
und revolutionäre Schaffen des Be­
gründers des ersten sozialistischen 
Staats in d:r Welt sehen.

wärt
Siwkow (28. Minute). Valeri Se­
liwanow (54. Minute) und der 
schwedische Stürmer Andafs Scdör- 
hoim (39. Minute).

Stuf» des Gebietskomitees für 
Kciperkultur und Sport bedacht. 
Knosp wurde das Ehrenrecht zuteil, 
am Halbfinale der Meisterschaft 
Kasachstans im russischen Dame­
spiel teilzunehmen, das in Pawlo­
dar stattfinden wird.

M. DOBRENKO. 
Schiedsrichter erster Klasse im rus­
sischen Damespiel

REDAKTIONSKOLLEGIUM
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